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nr. 39 — 1924 Zweites Blatt der „Berner \\)odx In Wort und Bild' den 27. September

's fiirneljtnft ©uet.
's feinnimmt menge 2üa im Ueberflujj,
Jjjet §uus unb #of unb 3elb
Unb menig Sreub unb nie! Sîerbrufj
Unb Sorge=n=in ber Sßelt.
Unb ^et er oiel, fo jejirt er met
Unb neeft unb grumfet ottemiil.
Unb 's fegg je bod) fo fd)bn im Sol,
3n aJiotte, 53erg unb 2BoIb,
Unb b'35ögeii pfiife=n»iibernl(
Unb alles miberfmttt —
© riteif)ig Serj unb frofje Dtuet
3fd) ebe bod) no 's fiirneljmft ©uet.

3. S)3. ©ebel.

WJBdtn)MtgrUm&J
Oie Orattanbenlifte bes Dationalrates

rourbe roie folgt feftgefe|t: 2Baf)iptü=
fung; ©efebäftsberiebt unb Decbnungen
ber Sunbesbabnen für 1923; Sefdjrän»
fung ber ©aftböfe; Oruppenorbnung;
Diction Diirtger betreffenb Diilitärbub»
get; ©inftelTung ber 9IrbeitsIofenfür=
forge; Seitrag für 1924 an bie 9Irbeits=
lofenoerfidjerungsfaffen; 9Dilitätftraf=
gefebbuch; © e fSjiäftsfül)rung unb Ded)=
riung für 1923 ber 9llïoboIoerroaItung;
SdjluBabftimmung über bas Sunbes»
gefeb betreffenb Setäubungsmittel;
©djluBabftimmung über bas Softoer»
ïebrsgefeb; Anlauf bes Softgcbäubcs
in Domansborn; ©Tböbung bes ©infubr»
äoffs für Sengin unb Sengol; Sunbes»
beitrug an bie (Errichtung ber jrjafen»
anlage in SafeI=KIeinbün:ingen; Spreng»
ftoffgefeb; Oeilroeife 9lenberung ber Or»
ganifation ber Sunbesoerroaltung; 9te=
furs ©efdjroifter Suremann unb Kon»
forten; 9lhänberung bes 9lrt. 44 ber
Sunbesoerfaffung betreffenb 9DaBnab=
men gegen bie llebetfrembuttg; Dad)=
tragsfrebite für 1924, 1. Serie; ©e=
roäbrleiftung ber Serfaffung Obroalbens;
Sunbesbeitcag an bie ©djroeh. 93er»
febrsäentrale; Sunbesbeiträge an bie
Ouberïulofebeîâmpfung; petition betref»
fenb 3ioifb:ienftpfIid)t; Dlotion ©reu»
tich, 3ioilbienft für Oienftoerroeigerer. —

Oer Sunbesrat bat eine (£rl)öf;ung ber
©etreibepreife um 3?r. 2.50 pro 100
.Kilogramm rücftoirfenb oom 14. Sep»
tember an, oerfügt. Die 9DaBnabme
trägt bureaus feinen fisfalifdjen ©ba=
rafter, fonbern erfolgte nur in 9Inpaf=
fung an bie 9BeItmarftpreife. Oer 9lb=
gabepreis erreicht famt bem 9luffd)laa
nod) nidjt einmal bie Dotierungen an
ber ©etreibebörfe in 3üridj. Oem Se»

fcbluB bes Sunbesrates folgenb haben
auch bie Dlülter bie 9fteblpreife um $r.
3.— per 100 .Kilogramm erhöbt unb
bürfte roobl aueb; eine ©rböbung bes
Srotpreifes um äirfa 2 Dappen pro
.Kilogramm erfolgen. —

Oer Sunbesrat befaBte fidj am Oiens»
tag mit einem ©efud) bes Sd)roei3. Säf»
fer» unb Konbitorenoerbanbes betreffenb
Dusbebnung oon 9lrtifel> 4 ber Soll»
äiebungsoerorbrtung 3um Sunbesgefeb
betreffenb Sefcbäftigitng Sugenblidfer
unb weiblicher Serfonen in ben ©eroer»
ben auf bas Säcferei» unb itonbitoren»
geroerbe. Oer Sunbesrat beidjlofs, ber
©ingabe feine $oIge 3u geben. —

Oer Sunbesrat fafste ben fotgenben
SefcbluB über bie rnilitarifcbe 9lusbil=
bung unb bie 9Bab'I ber 3nftruftions»
Offiziere: 9IIs Snftruttionsoffhfer fann
nur ein Offizier oon untabeligem ßeu»
tnunb unb nad)geroiefener militäriifdjer
©ignung geroäblt roerben. 3n ber Degel
roirb abgefcbloffene Serufsbilbung ober
roenigftens abgefdjiloffenes 9DitteIfdjuI=
ftubium oerlangt. Oer Dadjroeis mili»
tärifdjer ©ignung ift burd) Oienft als
3uftruftionsafpirant 3U erbringen. 9lls
foldjer madjt ber Offhier in ber Degel
eine Srobe» ober ßebrjeit oon brei 3ab=
ren burd). 9luBer ber praftifdjen 9lus»
bilbung erhalten bie Dfpiranten eine be»

fonbere tbeoretifebe Dusbilbung an ber
Abteilung für SDilitärroiffenfcbaften ber
eibgenöffifcben tedjnifdjen >>od)îd)uie. Oie
3nftruftions=9lfpiranten erhalten in allen
Spulen unb K:urfen ben ©tabfolb,
auBerbem erhalten fie in jebem Oienft,
foroie trährenb ihrer Rommanbierung 3ur
9Dilitärf(bule ober 3um Oberfriegsfom»
miffariat befonbere 3ulagen. Späteftens
brei 3abre, naebbem ber Suftruftions»
afpirant als foldjer angenommen rourbe,
teilt ihm ber Dbteilungsdjef mit, ob er
ihn bem 9Dilitärbepartement 3ur SBabI
als Snftruftionsoffhier empfehlen roerbe
ober ob er ihn als 3nftruftionsafpirant
entlaffe. —

Oie 3ei<bnung'en auf bas Sunbes»
anleiben oon 80 Diillionen Sranfen bat»
ten einen oollen ©rfolg. Oie 3onoer»
fionen unb bie neuen 3ei<bnungen be»

laufen fich, auf über 100 9Mlionen, fo
baB bie Zuteilung für bie neuen 3erdj»
nungen oorausfidjtlidj 50 Sro3ent nidyt
überf(breiten roirb. —

91m 9Jîorgen bes 22. bs. ftarb in
3üri^ nach' froher Äranfheit im 9llter
oon 65 3abren Dationalrat Or. 9IIfreb
3rep. Oer Serftorbene roar ein um bie
Sibgenoffenfcbaft bodjoerbienter ÎBirt»
fcbaftspolitifer. 9ln ben Serhanblungen
über alle 3ur3eit gefünbigten Sanbels»
oerträge, foroie über bie jüngften 9Ib=
fommen mit Stallen unb Spanien bat

er als Sertreter ber Sçbroeh teilgenom»
men. ©r roar Dîitglieb ber ©rperten»
fommiffion für ben neuen ®eneral3.olI=
tarif unb bie ©infubrbefdjränfungcn ber
nationalrätlidjen 3otlfommiffiort. 3n ber
Äriegsjeit roirfte er als Dbgeorbneter
bes Sunbes in ben Hnterbanblungen
mit Sranfreirb unb Oeutfcblanb roegen
ber Serforgung unferes fianbes mit ©e=
treibe unb .Kohle, ferner bei ber ©rün»
bung ber S. S. S. Son 1882 bis 1900
roar 5tlfreb greg erfter Sefretär bes
febroeherifeben öanbels» unb 3nbuftrie=
oeretns, bann Sisepräfibent unb Sor»
fteber bes Sureaus unb feit 1917 fßrä»
fibent bes Sorortes. 3m Dationalrat
faB er als Sertreter ber freifinnigen
Sartei feit 1900. ©r gehörte aud) ben
Serroialtungsräten ber Rhroeherifdjen
Krebitanftalt unb ber 9lfuminium»3nbu=
ftrie 91.=©. Deubaufen an. Oie Seerbi»
gungsfeier fanb am 24. bs. in 3üri(b
ftatt unb roar ber Dationafrat burdj' bie
Eetren 9Balfer unb 9Baltber, ber
Stänberat burd) bie Herren Daher unb
Or. Dtercier oertreten, fjrür bie Dad)»
folge fäine als erfter 9lnroärfer oon ber
freifinnigen 9tationalratsliifte alt Sfairer
Saumann in Srage, ber oorausfidjtlid)
gefunbbeitshalber bas 9Imt nicht über»
nehmen roirb. ' 3n biefem Sralle rücft
Decbtsanroalt Or. jur. 9BeisfIog in 3ü=
rid) in ben 9tationaIrat nacbi. —

©ine bebeutenbe Krebitüberfcbreitung
foil ber lltnhau bes Sernerhofes in ein
eibgenöffifebes Serroaltungsgebäube oer»
3eigen, nämlid) runb gr. 400,000. 9ln=
getauft rourbe bas Sotel für ben S unb
um 2,9 Dlillionen. 9In Hmhaufoften
roaren gr. 450,000 oorgefeben, bie fid)
nun auf über f5?r. 800,000 belaufen. Oer
Sau tommt bie ©ibgenoffenfdjaft fomit
auf 3,8 Dtilliorren 311 flehen. —

Oie ftaatsred)tlid)e 9Ibteilung bes
Sunbesgericbtes hat einftimmig befdjlof»
fen, bie 9luslieferung bes nad) ber
S(broei3 geflüd;teten 3talieners ©ampo»
rini, ber roäbrenb bes 9Bablïampfs im
grübling einen 5afciften ermorbet ha=
ben foil, nicht 3U beroilligen. —

Oie alten Sunbesbriefe unb fonftigen
alten ftbroeherifdjien llrlunben roerben
3ur3eit in einem Keinen alten Ourm bin»
ter bem Datbaus in Sdjrop3 aufberoabrt.
Oie Sorroeifung biefer alten Ootumente,
für beren Seficbtigung immer groB«s 3n=
tereffe beftebt, ift nun 3iemlid) umftänb»
Ifd) unb mian trägt fidj- baber mit bem
©ebanïen, ihnen eine roürbigere Seim»
ftätte 3U geben, ©s roirb erroogen, ob
bas iebige Datbaus 3um. ©taatsarfbio
umgeroanbelt unb ein neues Degierungs»
gebäube erftellt roerben folle. 9Iuf jenem
laften freilich bem Slan hinberlidh'e Se»
nübungsferoituten; unb bann roürbe bie
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's fürnehmst Guet.
's schwimmt menge Ma im Ueberflutz,

Het Huns und Hof und Feld
Und wenig Freud und viel Verdruß
And Sorge-n-in der Welt.
Und het er viel, so zehrt er viel
Und ueest und grumset allewiil.
Und 's seyg je doch so schön im Tal,
In Matte, Berg und Wald,
Und d'Bögeli pfiife-n-iiberall
Und alles widerhallt —
E riieihig Herz und frohe Muet
Isch ebe doch no 's fürnehmst Guet.

I, P.Hebel,

«'Sààeàà!
Die Traktandenliste des Nationalrates

wurde wie folgt festgesetzt: Wahlprü-
fung: Geschäftsbericht und Rechnungen
der Bundesbahnen für 1923: Beschrän-
kung der Gasthöfe: Trupp e nord nun g :
Motion Minger betreffend Militärbud-
get: Einstellung der Arbeitslosenfür-
sorge: Beitrag für 1924 an die Arbeits-
losenversicherungskasseni Militärstraf-
gesetzbuch: Geschäftsführung und Rech-
nung für 1923 der Alkoholverwaltung:
Schlutzabstimmung über das Bundes-
gesetz betreffend Betäubungsmittel:
Schlutzabstimmung über das Postver-
kehrsgesetz: Anlauf des Postgebäudes
in Roinanshorn: Erhöhung des Einfuhr-
zolls für Benzin und Benzol: Bundes-
beitrug an die Errichtung der Hafen-
anlage in Basel-Kleinhüningen: Spreng-
stoffgesetz: Teilweise Aenderung der Or-
ganisation der Bundesverwaltung: Re-
kurs Geschwister Suremann und Kon-
sorten: Abänderung des Art. 44 der
Bundesverfassung betreffend Matznah-
men gegen die Ueberfremdung: Nach-
tragskredite für 1924, 1. Serie: Ee-
währleistung der Verfassung Obwaldens:
Bundesbeitrag an die Schweiz. Ver-
kehrszentrale: Bundesbeiträge an die
Tuberkulosebekämpfung: Petition betreff
fend Zivildienstpflicht: Motion Ereu-
tich, Zivildienst für Dienstverweigerer. —

Der Bundesrat hat eine Erhöhung der
Eetreidepreise um Fr. 2.59 pro 199
Kilogramm rückwirkend vom 14. Sep-
tember an, verfügt. Die Matznahme
trägt durchaus keinen fiskalischen Cha-
rakter, sondern erfolgte nur in Anpas-
sung an die Weltmarktpreise. Der Ah-
gabepreis erreicht samt dem Aufschlag
noch nicht einmal die Notierungen an
der Getreidebörse in Zürich. Dem Be-

schlutz des Bundesrates folgend haben
auch die Müller die Mehlpreise um Fr.
3.— per 199 Kilogramm erhöht und
dürfte wohl auch eine Erhöhung des
Vrotpreises um zirka 2 Rappen pro
Kilogramm erfolgen. —

Der Bundesrat befatzte sich am Diens-
tag mit einem Gesuch des Schweiz. Bäk-
ker- und Konditorenverbandes betreffend
Ausdehnung von Artikel 4 der Voll-
ziehungsverordnung zum Vundesgesetz
betreffend Beschäftigung Jugendlicher
und weiblicher Personen in den Eewer-
ben auf das Bäckerei- und Konditoren-
gewerbe. Der Bundesrat beschlotz, der
Eingabe keine Folge zu geben. —

Der Bundesrat fatzte den folgenden
Beschlutz über die militärische Ausbil-
dung und die Wahl der Jnstruktions-
offiziere: Als Jnstruktionsoffizier kann
nur ein Offizier von untadeligem Leu-
mund und nachgewiesener militärischer
Eignung gewählt werden. In der Regel
wird abgeschlossene Berufsbildung oder
wenigstens abgeschlossenes Mittelschul-
studium verlangt. Der Nachweis mili-
tärischer Eignung ist durch Dienst als
Jnstruktionsaspirant zu erbringen. Als
solcher macht der Offizier in der Regel
eine Probe- oder Lehrzeit von drei Iah-
ren durch. Nutzer der praktischen Aus-
bildung erhalten die Aspiranten eine be-
sondere theoretische Ausbildung an der
Abteilung für Militärwissenschaften der
eidgenössischen technischen Hochschule. Die
Jnstruktions-Aspiranten erhalten in allen
Schulen und Kursen den Gradsold,
autzerdem erhalten sie in jedem Dienst,
sowie während ihrer Kommandierung zur
Militärschule oder zum Oberkriegskom-
missariat besondere Zulagen. Spätestens
drei Jahre, nachdem der Jnstruktions-
aspirant als solcher angenommen wurde,
teilt ihm der Abteilungschef mit, ob er
ihn dem Militärdepartement zur Wahl
als Jnstruktionsoffizier empfehlen werde
oder ob er ihn als Jnstruktionsaspirant
entlasse. —

Die Zeichnungen auf das Bundes-
anleihen von 89 Millionen Franken hat-
ten einen vollen Erfolg. Die Konver-
sionen und die neuen Zeichnungen be-
laufen sich auf über 199 Millionen, so

datz die Zuteilung für die neuen Zeich-
nungen voraussichtlich 59 Prozent nicht
überschreiten wird. —

Am Morgen des 22. ds. starb in
Zürich nach kurzer Krankheit im Alter
von 65 Jahren Nationalrat Dr. Alfred
Frey. Der Verstorbene war ein um die
Eidgenossenschaft hochverdienter Wirt-
schaftspolitiker. An den Verhandlungen
über alle zurzeit gekündigten Handels-
Verträge, sowie über die jüngsten Ab-
kommen mit Italien und Spanien hat

er als Vertreter der Schweiz teilgenom-
men. Er war Mitglied der Experten-
kommission für den neuen Generalzoll-
tarif und die Einfuhrbeschränkungen der
nationalrätlichen Zollkommission. In der
Kriegszeit wirkte er als Abgeordneter
des Bundes in den Unterhandlungen
mit Frankreich und Deutschland wegen
der Versorgung unseres Landes mit Ee-
treide und Kohle, ferner bei der Grün-
dung der S. S. S. Von 1882 bis 1999
war Alfred Frey erster Sekretär des
schweizerischen Handels- und Industrie-
Vereins, dann Vizepräsident und Vor-
steher des Bureaus und seit 1917 Prä-
sident des Vorortes. Im Nationalrat
satz er als Vertreter der freisinnigen
Partei seit 1999. Er gehörte auch den
Verwaltungsrätsn der schweizerischen
Kreditanstalt und der Aluminium-Jndu-
strie A.-E. Neuhausen an. Die Beerdi-
gungsfeier fand am 24. ds. in Zürich
statt und war der Nationalrat durch die
Herren Walser und Walther, der
Ständerat durch die Herren Räber und
Dr. Mercier vertreten. Für die Nach-
folge käme als erster Anwärter von der
freisinnigen Nationalratsliste alt Pfarrer
Baumann in Frage, der voraussichtlich
gesundheitshalber das Amt nicht über-
nehmen wird. In diesem Falle rückt
Rechtsanwalt Dr. jur. Weisflog in Zü-
rich in den Nationalrat nach. —

Eine bedeutende Kreditüberschreitung
soll der Umbau des Bernerhofes in ein
eidgenössisches Verwaltungsgebäude ver-
zeigen, nämlich rund Fr. 499,999. An-
gekauft wurde das Hotel für den Bund
um 2,9 Millionen. An Umbaukosten
waren Fr. 459,999 vorgesehen, die sich

nun auf über Fr. 399,999 belaufen. Der
Bau kommt die Eidgenossenschaft somit
auf 3,8 Millionen zu stehen. —

Die staatsrechtliche Abteilung des
Bundesgerichtes hat einstimmig beschlos-
sen, die Auslieferung des nach der
Schweiz geflllchteten Italieners Campo-
rini, der während des Wahlkampfs im
Frühling einen Fascisten ermordet ha-
ben soll, nicht zu bewilligen. —

Die alten Bundesbriefe und sonstigen
alten schweizerischen Urkunden werden
zurzeit in einem kleinen alten Turm hin-
ter dem Rathaus in Schwyz aufbewahrt.
Die Vorweisung dieser alten Dokumente,
für deren Besichtigung immer grotzes In-
teresse besteht, ist nun ziemlich umständ-
lW und man trägt sich daher mit dem
Gedanken, ihnen eine würdigere Heim-
stätte zu geben. Es wird erwogen, ob
das jetzige Rathaus zum Staatsarchiv
umgewandelt und ein neues Regierungs-
gebäude erstellt werden solle. Äuf jenem
lasten freilich dem Plan hinderliche Be-
nützungsservituten: und dann würde die
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©rftellung eines Kegierungsgebäubes fo=
roie ber Umbau bes Katbaufes 3um
Staatsardbio tauni obne Sunbesbilfe
möglich fein. Dod) bait man Dafür, bah
aud) bie ©ibgenoffenfd),aft ein 3ntereffe
an einer befferen Unterbringung ber Do«
fumente batte. —

Der italieniifd)=fd)roei3erifcbe Schiebe«
oertrag ift am Samstag in Korn unter
Sorbebalt ber Katifilation nom fcbroei«
jerifcben ©efanbten, SBaguière, unb oom
italiemfcben Ktiuifterpräfibenten, Ktuf«
folini, untersefebnet roorben. Der Ser«
trag, ber für bie Dauer non 10 3ab=
ren gilt, fehl insbefonbere ben ©runb«
fab ber obligatorifcben unb unbebingten
geridjtlicbeu ©rieb ig un g non Streitfällen
feft. -3m Sunbesbaus ift bie tOiitteilung
eingetroffen, bah bie franäöfifdje Kegle«
rung auf oerfd)iebenen 3oItpofitionen
©rmähigungen eintreten lieb. Dief-e he«

treffen in ber Sauptfacbe Lebensmittel,
bie 3toeifeIsobne auf ben ©rport aus
ber Sdrroet3 nach Srantreld) nicht obne
SBirtung fein roerben. 3um Seifpiel
2Burftroaren unb gefalsene Sutter, auf
welche ber 3oIIîoeffuient faft gan3 auf«
gehoben ift. Serner itäfe unb Konbens«
mild), für roeldge fid) ber 3olI nun faft
auf bie Hälfte rebu3iert unb für welche
Srantreld), ftets e|n guter Kbneb'mer mar.
So mürben lehtes 3abr für 6 SÖlillioneu
Spanien Konbensmilcb unb für über
7 SOiiHfonen Sonnten Käfe nach Sranf«
reich erportiert. —

lieber bas Skbtdfal ber S'djroeiger in
Shanghai finb bisher im Sunbesbaufe
teine SOtelbungen eingetroffen, bie auf
tritifdje SHomente fd),liehen Iiieben. Sails
bie Lage in Shanghai für bie Stern«
ben bebrohlid) roerben follte, haben fid)
unfere Sebörben bie £ilfe Sngtanbs ge«
fiebert. —

t'lus ber Schwei finb im Kuguft 340
Serfonen gegen 262 im Kuguft 1923
in übetfecifdje Länber ausgeroanbert. Die
©cfamt3al)l ber Kusroanberer feit Ulm
fang 1924 bis ©übe Kuguft beträgt
2191 gegen 5361 im 3abre 1923. —

Das Departement bes 3nnern ge«
bénît, mie bie „Keoue" pemimmt, ben
Seitrag bes Sunbes 3ur Setämpfung
ber Dubertutofe, ber bisher auf ber
©öhe oon 1 Kiillion Sranten gehalten
mar, für bas 3a()r 1925 auf 1,2 9Kil=
lionen Sranten 311 erhöben. —

II 7i
1 1

'

11 b'i/iili - - —rea^w-rTa

Der ©robe Kat behanbclte in ber
Sibung oom Kiittrood) uadjmittag einige
Kbfdjnitte bes Staatsoerroaltungsberid)«
tes für 1923. Durd) Sanieruugsmafi
nahmen bei Detretsbahnen hat ber
Staat Bis heute runb 11 Kiillionen oer«
toren, bie burd) ben ©tfenbabnamortifa«
tionsfonbs ausgeglichen finb. Die Sor«
läge betreffenb ©rroeiterung ber djirur«
gifchcn llraoerfitätsttinit burdj Knglie«
berung ber ehemaligen Kbteilung Krnb
mürbe genehmigt. 42 Strafnachlab«
gefiidje mürben nach Kntrag bes Kegie«

rungsrates erlebigt. Der Kbfd),nitt Un«
terrichtsbirettion gab ben Kähmen ab
3U einet längern Kusfpraebe übet eine
Keibe intereffanter Sragen. Km meiften
Kufmertfamteit fanb ber Dtnroeis auf
bas beseitige Serluiltnis 3roifd>en Leb«
reroerein_ unb ben Sdjulgemeinbebehör«
ben, foroie bie Senfiomerungspraiis ber
fiehreroerfidjerungstaffe. 3nbermüble
(Sern, freif.) hegrünbete eine 3nterpel=
lation über bie Sörberung ber Kunft.
Der llnterrühtsbirettor be3eid),neie bie
uerlangte Seftellung einer Kunfttommif«
fion 3urgeiit als inopportun, ba permehrte
Kunfttrebite momentan nidjt oerfprodhen
roerben tonnen. Setner tourben hei ben
entfprechenben Khfcffnitten erlebigt: eine
3nterpeIIation Sd)iird) über bie Kuf«
bebung ber SelotontroIIe, bie Kiotion
DIbani betreffenb Serbefferung ber 3r«
renoerforgung unb bie Setämpfung ber
Rrfadjen ber ©eiftestrantbeiten — leb«
tere Ktotion im Sinne unpräjubi3ier=
lieber ©ntg egennah me. £>err Dr. Saus«
mirth, StabtaT3t in Sern, fteftte ben
Kntrag, ber Staat Sern folle bas Sab
ÏBeijjemburg anlaufen unb barin eine
oierte tantonale Srrenanftalt errichten.
Die Ktotion rourbe jebod) 3Utüdge3ogen,
roeil es fid), herausftellte, bah fi'ch bas
©tabliffement für biefen 3roed nildjt
eignen mürbe. Das Sab ift butd) feine
Seilerfolge bei Duberfulöfen betannt ge«
roorben. —

Das ehemalige SoteI=©arni „Urania"
an ber Sungfrauftrahe in 3nterlaten,
bas roährenb bes Krieges 3U SBohn«
3meden umgebaut roorben ift, ging biefer
Xage burd) Kauf in bein Sefib oon
Serrn K. ©loor, Santheamter in 3nter=
laten, über. Das impofante ©cbäube
muhte feiner3eit burd) Konturs oon ber
Krutserfparnisfaffe übernommen roerben.
Der heutige Kaufpreis betrug 300,000
Sranten. —

Der ©rtrag ber tantonalen bernifchen
Kutomobilfteuer ift lebtes 3ahr auf St.
1,239,000 geftiegen. —

Samstag abenbs 18 Uhr übeifdblug
fid) 3u>ifd)en Kallnach unb Karbetg in«
folge Siethens eines Sneus ein ÜKilftär«
automobil ohne Saffagleie. Der Sühtet,
Kutomohilroad)tme'ifteir Kîtar Ditleroan«
ger aus Krhon, erlitt einen Schöbet«
brud). ©r rourbe fofort burd) 3roei Klili«
täräT3te iü einem KutomohiiT ins Spi«
tal nad) Karberg geführt unb bort burd)
ben in aller ©Ile herbeigerufenen ©hirurg
Dr. Sdhärer aus Siel operiert, ©r oer«
fd)ieb roähreub ber Operation. —

Slumengefchmüdt lehrten am Settag
bie Softautos oon ihrer biesiähtigen
lebten Sahrt über bie ©rimfel 3urüd.
Die Septembertage hatten noshi 'eine gute
Srequen3 3U oer3eigen, unb faft ift bie
©iuftellung bei biefem fd>önen SBetter
311 bebauern. Km Settag paffierte übri«
gens eine grohe Knjahl Stioatautos bie
Sergftrahen bes Oberlanbes. —

Lebten Sonntag fanb in Solligen bie
fffieihe ber brei neuen Kirchengtoden
ftatt, bie mit einer groben ïird)Itcben
Seftlidfîeit oerbunben roar. —

3m Sunt hatte bie Sranboerfidfe«
rungsanftalt bes Kantons Sern 58
Sranbfälle mit einer Schabenfumme oon
Sr. 346,500 3U oer-,eid)nen. S:is ©nbe
3uni h'ahen 230 Sranbfiälte einen Sdj,a«
ben oon Sr. 1,005,648 oerurfadft. —

©in 9KiId)bab teiftete fich, türslid) in
llettligen ein etroas angeheiterter Kuto«
Kusflügler aus ber Stabt Sern, ©r
ftattete ber Käferei einen Sefudj ab,
roollte im Uehermut auf bem Kanbe bes
bis 3ur Hälfte mit KUld) angefüllten
Käfeieffis ben Sochftanb machen, oer«
tor begreiflidjerroeife bas ©lei^geroidft,
plumpfte topfüber ins Keffi unb tonnte
fid) nur mit Stühe, natürli-d), tropfnah,
roieber aus ben Stilchfluten herausarbei«
ten. ©s roar eben „Käferei^eit", abenbs
6V2 Uhr, unb glüdlidjerroeife bas Keffi
ungeliebt, aber für Seiterteit hei all
ben Käfereihuben unb für Spott über
ben Sabegaft in ber Käferei roar ge«
forgt. —

3n ©labmen ftarh am lebten Sneitag
ber ältefte ©emeinbebürger, 3ohann Sei»
mann, roofmbaft geroefen auf ber Suh=
ren, im Ktter oon über 86 3ahren. Sis
3ur lebten KSodfe erfreute er fid) guter
©efunbheit. —

3n Lauterbrunnen rourbe oberhalb
ÜBiefemflub bie Leiihe eines feit 3roei
SSochien oermibten Sauerntnedftes ge«
funben, ber offenbar beim ©belroeih«
fiithen oerunglüdt ift. —

3m Kienhol3 bei Srieng rourbe ber
10 3abre alte Knabe Seter Stähli beim
Spielen auf ber Straffe oon einem Kuto«
mobil überfahren unb oertebt. Salb
bar,auf ertrantte ber Kttahe an ©ehirn«
hlutungen unb ftarh. —

3m Saustal Bei 2BiIbersroill ftüräte
ber lebige Lanbarbeiter Kubolf Stohr
beim ©belroeihpflüden ab. ©ine nach
ihm ausgefanbte Kettungsfolonne fanb
ben 3erfd)metterten Leichnam am Suhe
einer Selsroanb. —

Die Setriebsergebniffe ber 3ungfrau«
bahn betrugen: Setriebseinnahmen im
Kuguft 1924 St. 448,000, gegenüber
Sr. 367,938 im gleichen Stonat bes
Sorfahres, oom 3anuar bis Kuguft
1924 Sr. 879,291, im gleichen 3ettraum
1923 Sr. 722,859. —

D|e Setriebsergebniffe ber SBengern«
alpbahn betrugen: Setriebseinnahmen
im Kuguft 1924 Sr. 400,800 (316,610
Sranten), Pom 3anuat bis Kuguft 1924
Sr. 878,295 (Sr. 695,950). Setrfebs«
ausgaben im Kuguft 1924 Sr. 120,000
(Sr. 120,000), oom 3auuar bis Kuguft
1924 Sr. 477,000 (Sr. 473,000). —

3œeiftmmen, St. Stephan unb Lent
rourben nod) fo urns 3ahr 1850 con
einem einigen SoftBoten bebient, ber
bie Softfad)en brunten in KSeihenburg
abholte unb burdjs Dal hinauftrug. Sür
Ktannrieb roar ein fehr intereffanter
Sriefeinrourf ba. 3n einer grohen
Danne hatte man eine Kifdfe heraus«
gefd)rotet, unb ba hinein legte man bie
Sriefe, bie bann ber Softhote heraus«
nahm unb talaufroärts ober «ahroärts
trug. Kher feifort oor ber ©röffnung
ber ©ifenhahn hatte 3toeifimmen im
Sommer 20 Softturfe unb oier Srief«
träger. Lent hetam erft 1847 einen ei«

genen Softhalter, ber 3ugleich, Srief«
träger roar. Kod) bis 1865 muhte bie«
fer roöcbentlid) breimal, bann dermal
felhet bie Softfad)eu in 3töeifimmen ho«
Ien unb naih Lent tragen, brei Stun«
ben hin, brei Stunben beimroärts. 3m
Sabre 1865 erft hetam Lent bann einen
©infpänner mit einem Kurs, oon 1874
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Erstellung eines Reglerungsgebäudes so-
wie der Umbau des Rathauses zum
Staatsarchiv kaum ohne Bundeshilfe
möglich sein. Doch hält man dafür, daß
auch die Eidgenossenschaft ein Interesse
an einer besseren Unterbringung der Do-
kumente hätte. —

Der italienisch-schweizerische Schieds-
vertrag ist am Samstag in Rom unter
Vorbehalt der Ratifikation vom schweb
zerischsn Gesandten, Wagnière, und vom
italienischen Ministerpräsidenten, Mus-
solini, unterzeichnet worden. Der Ver-
trag, der für die Dauer von 10 Iah-
rsn gilt, seht insbesondere den Grund-
sah der obligatorischen und unbedingten
gerichtlichen Erledigung von Streitfällen
fest. -Im Bundeshaus ist die Mitteilung
eingetroffen, dach die französische Regie-
rung auf verschiedenen Zollpositionen
Ermäßigungen eintreten ließ. Diese be-
treffen in der Hauptsache Lebensmittel,
die zweifelsohne auf den Export aus
der Schweiz nach Frankreich nicht ohne
Wirkung sein werden. Zum Beispiel
Wurstwaren und gesalzene Butter, auf
welche der Zollkoeffizient fast ganz auf-
gehoben ist. Ferner Käse und Kondens-
milch, für welche sich der Zoll nun fast
auf die Hälfte reduziert und für welche
Frankreich stets esn guter Abnehmer war.
So wurden letztes Jahr für 6 Millionen
Franken Kondensmilch und für über
7 Millionen Franken Käse nach Frank-
reich exportiert. —

Ueber das Schicksal der Schweizer in
Shanghai sind bisher im Bundeshause
keine Meldungen eingetroffen, die auf
kritische Momente schließen ließen. Falls
die Lage in Shanghai für die Frem-
den bedrohlich werden sollte, haben sich
unsere Behörden die Hilfe Englands ge-
sichert. —

Aus der Schweiz sind im August 340
Personen gegen 262 im August 1923
in überseeische Länder ausgewandert. Die
Gesamtzahl der Auswanderer seit An-
fang 1924 bis Ende August beträgt
2191 gegen 5361 im Jahre 1923. —

Das Departement des Innern ge-
denkt, wie die „Revue" vernimmt, den
Beitrag des Bundes zur Bekämpfung
der Tuberkulose, der bisher auf der
Höhe von 1 Million Franken gehalten
war, für das Jahr 1925 auf 1,2 Mil-
lionen Franken zu erhöhen. —

« I! >

^

Der Große Rat behandelte in der
Sitzung vom Mittwoch nachmittag einige
Abschnitte des Staatsverwaltungsberich-
tes für 1923. Durch Sanierungsmaß-
nahmen der Dekretsbahnen hat der
Staat bis heute rund 11 Millionen ver-
loren, die durch den Eisenbahnamortisa-
tionsfonds ausgeglichen sind. Die Vor-
läge betreffend Erweiterung der chirur-
gischen Universitätsklinik durch Anglie-
derung der ehemaligen Abteilung Arnd
wurde genehmigt. 42 Strafnachlaß-
gesuche wurden nach Antrag des Regie-

rungsrates erledigt. Der Abschnitt Un-
terrichtsdirektion gab den Rahmen ab
zu einer längern Aussprache über eine
Reihe interessanter Fragen. Am meisten
Aufmerksamkeit fand der Hinweis auf
das derzeitige Verhältnis Zwischen Leh-
rervereich und den Schulgemeindebehör-
den, sowie die Pensionierungspraxis der
Lehrerversicherungskasse. Jndermühle
(Bern, freis.) begründete eine Jnterpel-
lation über die Förderung der Kunst.
Der Unterrichtsdirektor bezeichnete die
verlangte Bestellung einer Kunstkommis-
sion zurzeit als inopportun, da vermehrte
Kunstkredite momentan nicht versprochen
werden können. Ferner wurden bei den
entsprechenden Abschnitten erledigt: eine
Interpellation Schürch über die Auf-
Hebung der Velokonttolle, die Motion
Oldani betreffend Verbesserung der Jr-
renversorgung und die Bekämpfung der
Ursachen der Geisteskrankheiten — letz-
tere Motion im Sinne unpräjudizier-
licher Entgegennahme. Herr Dr. Haus-
wirth, Stadtarzt in Bern, stellte den
Antrag, der Staat Bern solle das Bad
Weißenburg ankaufen und darin eine
vierte kantonale Irrenanstalt errichten.
Die Motion wurde jedoch zurückgezogen,
weil es sich herausstellte, daß sich das
Etablissement für diesen Zweck nicht
eignen würde. Das Bad ist durch seine
Heilerfolge bei Tuberkulösen bekannt ge-
worden. —

Das ehemalige Hotel-Earni „Urania"
an der Jungfraustraße in Jnterlaken,
das während des Krieges zu Wohn-
zwecken umgebaut worden ist, ging dieser
Tage durch Kauf in den Besitz von
Herrn R. Eloor, Bankbeamter in Inter-
taken, über. Das imposante Gebäude
mußte seinerzeit durch Konkurs von der
Amtsersparniskasse übernommen werden.
Der heutige Kaufpreis betrug 300,000
Franken. —

Der Ertrag der kantonalen bernischen
Automobilsteuer ist letztes Jahr auf Fr.
1,239,000 gestiegen. —

Samstag abends 13 Uhr überschlug
sich zwischen Kallnach und Aarberg in-
folge Platzens eines Pneus ein Militär-
automobil ohne Passagiere. Der Führer.
Automobilwachtmeister Max Dirlewan-
ger aus Arbon, erlitt einen Schädel-
bruch. Er wurde sofort durch zwei MiK-
tärärzte in einem Automobil ins Spi-
tal nach Aarberg geführt und dort durch
den in aller Eile herbeigerufenen Chirurg
Dr. Schärer aus Viel operiert. Er ver-
schied während der Operation. —

Blumengeschmückt kehrten am Bettag
die Postautos von ihrer diesjährigen
letzten Fahrt über die Grimsel zurück.
Die Septembertage hatten noch.Äne gute
Frequenz zu verzeigen, und fast ist die
Einstellung bei diesem schönen Wetter
zu bedauern. Am Bettag passierte übri-
gens eine große Anzahl Privatautos die
Bergstraßen des Oberlandes. —

Letzten Sonntag fand in Völligen die
Weihe der drei neuen Kirchenglocken
statt, die mit einer großen kirchlichen
Festlichkeit verbunden war. —

Im Juni hatte die Brandversiche-
rungsanstalt des Kantons Bern 58
Brandfälle mit einer Schadensumme von
Fr. 346,500 zu verzeichnen. Bis Ende
Juni haben 230 Brandfälle einen Scha-
den von Fr. 1,005,648 verursacht. —

Ein Milchbad leistete sich kürzlich in
Uettligen ein etwas angeheiterter Auto-
Ausflügler aus der Stadt Bern. Er
stattete der Käserei einen Besuch ab,
wollte im Uebermut auf dem Rande des
bis zur Hälfte mit Milch angefüllten
Käsekessis den Hochstand machen, ver-
lor begreiflicherweise das Gleichgewicht,
plumpste kopfüber ins Kessi und konnte
sich nur mit Mühe, natürlich tropfnaß,
wieder aus den Milchfluten herausarbei-
ten. Es war eben „Käsereizeit", abends
6VZ Uhr, und glücklicherweise das Kessi
ungeheizt, aber für Heiterkeit bei all
den Käsereibuben und für Spott über
den Badegast in der Käserei war ge-
sorgt. —

In Eadmen starb am letzten Freitag
der älteste Eemeindebürger, Johann Hei-
mann, wohnhaft gewesen auf der Fuh-
ren, im Alter von über 86 Jahren. Bis
zur letzten Woche erfreute er sich guter
Gesundheit. —

In Lauterbrunnen wurde oberhalb
Wiesenfluh die Leiche eines seit zwei
Wochen vermißten Bauernknechtes ge-
funden, der offenbar beim Edelweiß-
suchen verunglückt ist. —

Im Kienholz bei Brienz wurde der
10 Jahre alte Knabe Peter Stähli beim
Spielen auf der Straße von einem Auto-
mobil überfahren und verletzt. Bald
darauf erkrankte der Knabe an Gehirn-
blutungen und starb. —

Im Saustal bei Wilderswil stürzte
der ledige Landarbeiter Rudolf Mohr
beim Edelweißpflücken ab. Eine nach
ihm ,ausgesandte Rettungskolonne fand
den zerschmetterten Leichnam am Fuße
einer Felswand. —

Die Betriebsergebnisse der Jungfrau-
bahn betrugen: Betriebseinnahmen im
August 1924 Fr. 448,000, gegenüber
Fr. 367,938 im gleichen Monat des
Vorjahres, vom Januar bis August
1924 Fr- 879,291, im gleichen Zeitraum
1923 Fr. 722,359. —

Die Betriebsergebnisse der Wengern-
alpbahn betrugen: Betriebseinnahmen
im August 1924 Fr. 400,800 (316,610
Franken), vom Januar bis August 1924
Fr. 878,295 (Fr. 695,950). Betriebs-
ausgaben im August 1924 Fr. 120,000
(Fr. 120,000), vom Januar bis August
1924 Fr. 477,000 (Fr. 473.000). —

Zweisimmen, St. Stephan und Lenk
wurden noch so ums Jahr 1850 von
einem einzigen Postboten bedient, der
die Postsachen drunten in Weißenburg
abholte und durchs Tal hinauftrug. Für
Mannried war ein sehr interessanter
Briefeinwurf da. In einer großen
Tanne hatte man eine Nische heraus-
geschrotet, und da hinein legte man die
Briefe, die dann der Postbote heraus-
nahm und talaufwärts oder -abwärts
trug. Aber schon vor der Eröffnung
der Eisenbahn hatte Zweisimmen im
Sommer 20 Postkurse und vier Brief-
träger. Lenk bekam erst 1847 einen ei-

genen PostHalter, der zugleich Brief-
träger war. Noch bis 1365 mußte die-
ser wöchentlich dreimal, dann viermal
selber die Postsachen in Zweisimmen ho-
len und nach Lenk tragen, drei Stun-
den hin, drei Stunden heimwärts. Im
Jahre 1865 erst bekam Lenk dann einen
Einspänner mit einem Kurs, von 1374
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art mit 3roei iturfen unb 1897 brei 3urfe
unb einen 3toeifpänner. Heute bat ja
£enl nun aurfr Sahnoerbinbung. —

f 3- H. Donti,
gem. Aotar in Sern.

Unermartet rafh oerfhieb in Sern am
21. Auguft 1924 im 3111er non 76 Sab»
ren Herr 3. II. Domi, ïïlotar.

©r mürbe geboren am 13. SPRärg 1848
in Sohrmoos als Sohn eines Staub=
routes. Sah Abfoloierung bet ßanb»
fcbule in feinem Heimatborf — oon 1856
bis 1864 — trat er bei Amtsfhreiber
fiubroig Schnell in Surgbotf in bie
£etjrc. ©s folgte fobann eine -"A.

jährige Senfions3eit in ©tanbfon gut
©rlernung ber fran3öjifcben Sprache unb
eine 3eitroeitige Dätigleit beim Segie»
rungsftattbalter in Aibau.

Darauf machte er feine Stubiert sur
©rlamgung bes Aotariatspatentes in
Sern. Seine erftc Stellung als jung«
So tat fanb er im Sureau ber Herren
Sotare Stettier unb oon Fifher.

Unmittelbar oor feiner Serheiratung
im Sabre 1878 trat et bei ber ©tb=
genöffifhen Sant ein, roo er als Selre»
tär unb Diteloerroalter bis 3Utn Sabre
1892 treu unb 3uoerläffig feines Amtes
roialtete.

Sei Anlah ber Setlegung bes Haupt»
fibes ber Sant grünbete er in Sern ein
eigenes Sureau. Daneben roibmete er
feine Dätigleit unb gefdjübte ©rfabtung
bem Serner ©omptoir genannter Sant
als Alitglieb bes Auffihtstomitees unb
erft ber Dob bat feinem erfolgreihen
Schaffen ein 3iel gefegt.

(Es roar ein ßeben ooller Arbeit unb
treuer Sflihterfüllung. 2Ber "ben be»

fheibenen, ftets bienftbereiten, Hebens»
lüürbigen, bersensguten SRantt tannte,
toirb ihn unb fein ftiHes, uneigennübiges
USirlen in gutem unb bantbarem An»
beuten behalten. S.

Son befreundeter Seite fdjreibt man
uns:

©s gibt roenige Aleuthen, benen man
im ßeben in Sagen ber greube unb
bes ßeibes begegnet, bie ftets in ben
Augen ben gleichen guten Slid ber
Freunbfhaft tragen.

(Einer biefer menigen mar ber oer»
ftorbene Sohann Ulrich Domi.
(Ein Stiller im ßanbe unb bod) einer,
ber allen half, bie litten, ber allen, bie
ihr ßeib nicht laut roerben lieben 3ur
Seite ftanb unb Sorgen tragen unb Im»
bern half. Unb roie er belfenb burdj's
ßeben ging, hatte er auch offene Au»
gen für bie Shönbeit ber Schöpfung.
Sis in bie 'lebten Dage feines arbeits»
reichen £ebens mar ihm ein Sßanbern
ins ©rüne, ein ©eben butch Serns Um»
gebung roie ©ottesbienft.

Dana empfanb er audj, ftets neu bas
©lüd bes Heimlommens in feine fdjöne
Hauslidjleit, roo feine treue ßebensge»
fäbrtin ftets 3eit für ihn fanb unb ob
aller Hausarbeit fein guter Uamerab
blieb, burnuf bebaht, bem ©atten bie

oielen SfHhten erfüllen 3u helfen. Seh
nen 5tinbern roar er ein forgenber treuer
Sater, ein Fteunb 3U alter Seit. Die
lebten ßebensjabre oerfhönte noh, bas
3ufammenbaufen mit feiner treuen
Schroetter, ber eingig noh' Überlebenben
ber _jab'Iteid>en ©efhtoifter, bie oom
länblicben Heim 3U ben lieben Ange»

h 3. U. Domi.

hörigen in bie Stabt 30g, unb nun ben
lebten Scuber auch noh oetlieren muhte.

So mag bas bantbare ©ebenten oie»
1er, bie bern Stillgeroorbenen im ße»
ben nahe treten 'Durften, feinen Aähften
ein Heiner Droft im groben fleibe fein.

B.

t ftarl SSilberiiiuth,
gern. Kaufmann in Sern,

itarl SSilbermutb rourbe im Sabre
1858 in Fclbtird), Sorarlberg, geboren.
Sein Sater, ber Sdjroetger roar, lehrte
balb barauf in feine Heimat 3urüd. So
wuchs ber ßnabe in ber Dftfhroerç auf,
befuhte bie Shule oon Sorfdjah, mähte

f ftarl äüilbermutb.

bort feine ßebt3eit burh, tarn als lauf»
mäitui'cber Angeheilter nah ©enf, Sern
unb ßaupen. (Er trat 1882 als 5torre»
fponbent in bie Firma Süfenadjt, Ata»

nufalturen in Sem ein, bamals trod)
ein ©efhäft in ben Anfängen, bas ber
alte Sapa Süfenaht mit grober ©nergie
gegrünbet hatte. Salb rourbe ber fietjt»
genannte auf ben rührigen unb fleihigen
Angefteflten aufmerlfam unb fhenlte ihm
fein oollftes 3utrauen. Stets trat Hen
SSilbermutb für feine änoertraute Auf»
gäbe fo ein, roie er es niht hätte bef»
fer tun lönnetr. 3uerft als Äorrefpon»
bent, fpäteir als Sroturift roar ber Ser»
ftorbene roäbrenb polten 42 Sahren als
Hauptftühe ber Firma treu unb unent»
loegt auf feinem Soften, hohg'efhäht
unb beliebt bei ber ©efhäftsleitung fo=
roohl als audji bei feinen Sti'tangeftellten
unb ber itunbfhaft. Son bes Shid=
fais Härten blieb Herr SSilbermutb niht
oerfhottt. Seine ihm im Sabre 1886
angetraute ©attin, bamals feine ©e=
fhäftstollegin als Sertäuferin, rourbe
oon einer unheilbaren Stranlheit befah
len. Sun erroud>s für ihn eine hoppelte
Slufgabe. 3eine Opfer unb leine 2Rü=
hen roarçn ihm 3U grob, ber ftranibeit
feiner treuen fiebensgefährtin, ber äRut»
ter feiner brei Äi'nber, 3U mehren, bem
SBürgenget fein fliebftes ab3uringen.
Doh umfouft. fIRit lalter Hanb griff
ber Sob in fein glüdlihes Familienleben
ein unb entrifj ihm feine treue ©efäl>r=
tin, bereu Dafein ihn noh aufredjt ge»
halten hatte. Sun roar feine 3Siber=
ftanbslraft gegen bie in ihm fhleihonbe
ßranlheit gebrodjen unb nah laurn 3toei
Sahren, bieer auf feinem Shmerjens»
lager ausharren muhte, folgte er am
29. Sluguft, im Sllter oon 66 Söhren,
ber Setblihenen in jenes ßanb, roo es
leine Dränen unb feine Shmet3en mehr
gibt, ©in ruhiger, fonniger £ebens=
abenb, roie ihn ber Serftorbene fo reih»
Iih oerbient hätte, blieb ihm nah ©ot>
tes (Ratfd)lufj oerfagt.

Sein unb Hiebt roirb fein ßebensbei»
fpiel in aller Het3en roeiterleben, bie
ihn geliebt unb gefhübt haben.

Die theologifhen Srüfungen biefes
Herbftes geftaften fih folgenbermafeen:
Für bie Srüfung I (auherorbentlihe)
haben fih acht, für bie Srüfung II a

fiebert, barunter ein Fräulein, unb für
bie Shlufeeramen IIb 3toei ßanbibaten
gemelbet. Die prattifdK Srüfung 3er=
fällt, nämlih nad) neuerem Seglemenî
oom 27. September 1921, in 3toei Srü»
futtgen, in eine theoretifhe unb in eine
praltifhe. —

Sn Sern rourbe ein Sutobustpp oor=
geführt, ber oon einer Sutomobilfabtil
in Shilabelphia ftammt unb bas Dram
ergäben unb teilroeife erfehen foil, ©s
banbelt fih um einen Sehsahfer, ber
gegenüber ben groben Automobilen ben
Sorteil befiht, bah er bebeutenb gerin»
gere Schlaglrau befitît unb bamit auh
bie Striahen bebeutenb roenig-er abnüht.
Der SSagen ift aufs lomfortabelfte ein»
gerichtet unb bietet niht roeniger als
40 Serfonen Slatj. —

Der Stabtrat oon Sern bereinigte ein»
ftimmig eine ©efamtbetefigung ber ©e=
meinbe im Setrage oon Fr. 902,000
an bie Sauprojelte oon brei prioaten
Saugenoffenfhaften, bie im gan3en 351
3roei= unb Drei3immerroohnungen er».
ftellen roollen. Die Anlagefumme, an
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an mit zwei Kursen und 1397 drei Kurse
und einen Zweispänner. Heute hat ja
Lenk nun auch Bahnverbindung. —

ch I. U. Tomi.
gew. Notar in Bern.

Unerwartet rasch verschied in Bern am
21. August 1924 im Alter von 76 Iah-
ren Herr I. U. Tomi, Notar.

Er wurde geboren am 13. März 1343
in Rohrmoos als Sohn eines Land-
wirtes. Nach Absolvierung der Land-
schule in seinem Heimatdorf — von 1356
bis 1864 — trat er bei Amtsschreiber
Ludwig Schnell in Burgdorf in die
Lehre. Es folgte sodann eine "4-
jährige Pensionszeit in Grandson zur
Erlernung der französischen Sprache und
eine zeitweilige Tätigkeit beim Regie-
rungsstatthalter in Nidau.

Darauf machte er seine Studien zur
Erlangung des Notariatspatentes in
Bern. Seine erste Stellung als junger
Notar fand er im Bureau der Herren
Notare Stettler und von Fischer.

Unmittelbar vor seiner Verheiratung
im Jahre 1878 trat er bei der Eid-
genössischen Bank ein, wo er als Sekre-
tär und Titelverwalter bis zum Jahre
1392 treu und zuverlässig seines Amtes
waltete.

Bei Anlaß der Verlegung des Haupt-
sitzes der Bank gründete er in Bern ein
eigenes Bureau. Daneben widmete er
seine Tätigkeit und geschätzte Erfahrung
dem Berner Comptoir genannter Bank
als Mitglied des Aufsichtskomitees und
erst der Tod hat seinem erfolgreichen
Schaffen ein Ziel gesetzt.

Es war ein Leben voller Arbeit und
treuer Pflichterfüllung. Wer den be-
scheidenen, stets dienstbereiten, liebens-
würdigen, herzensguten Mann kannte,
wird ihn und sein stilles, uneigennütziges
Wirken in gutem und dankbarem An-
denken behalten. 3.

Von befreundeter Seite schreibt man
uns:

Es gibt wenige Menschen, denen man
im Leben in Tagen der Freude und
des Leides begegnet, die stets in den
Augen den gleichen guten Blick der
Freundschaft tragen.

Einer dieser wenigen war der ver-
storbene Johann Ulrich Tomi.
Ein Stiller im Lande und doch einer,
der allen half, die litten, der allen, die
ihr Leid nicht laut werden liehen zur
Seite stand und Sorgen tragen und lin-
dern half. Und wie er helfend durch's
Leben ging, hatte er auch offene Au-
gen für die Schönheit der Schöpfung.
Bis in die letzten Tage seines arbsits-
reichen Lebens war ihm ein Wandern
ins Grüne, ein Gehen durch Berns Um-
gebung wie Gottesdienst.

Dann empfand er auch stets neu das
Glück des Heimkommens in seine schöne
Häuslichkeit, wo seine treue Lebensge-
fährtin stets Zeit für ihn fand und ob
aller Hausarbeit sein guter Kamerad
blieb, darauf bedacht, dem Gatten die

vielen Pflichten erfüllen zu helfen. Sei-
nen Kindern war er ein sorgender treuer
Vater, ein Freund zu aller Zeit. Die
letzten Lebensjahre verschönte noch das
Zusammenhausen mit seiner treuen
Schwester, der einzig noch Überleblenden
der zahlreichen Geschwister, die vom
ländlichen Heim zu den heben Ange-

5 I. U. Tonn.

hörigen in die Stadt zog, und nun den
letzten Bruder auch noch verlieren muhte.

So mag das dankbare Gedenken vie-
ter, die dem Stillgewordenen à Le-
ben nahe treten durften, seinen Nächsten
ein kleiner Trost im grohen Leide sein.

3.

f Karl Wildermuth.
gew. Kaufmann in Bern.

Karl Wildermuth wurde im Jahre
1858 in Feldkirch, Vorarlberg, geboren.
Sein Vater, der Schweizer war, kehrte
bald darauf in seine Heimat zurück. So
wuchs der Knabe in der Ostschweiz auf,
besuchte die Schule von Rorschach, machte

ch Karl Wildermuth.

dort seine Lehrzeit durch, kam als kauf-
männischer Angestellter nach Genf, Bern
und Laupen. Er trat 1382 als Korre-
spondent in die Firma Rüfenacht, Ma-

nufakturen in Bern ein, damals noch
ein Geschäft in den Anfängen, das der
alte Papa Rüfenacht mit groher Energie
gegründet hatte. Bald wurde der Letzt-
genannte auf den rührigen und fleißigen
Angestellten aufmerksam und schenkte ihm
sein vollstes Zutrauen. Stets trat Herr
Wildermuth für seine anvertraute Auf-
gäbe so ein, wie er es nicht hätte bes-
ser tun könnsü. Zuerst als Korrespon-
dent, später als Prokurist war der Ver-
storbene während vollen 42 Jahren als
Hauptstütze der Firma treu und unent-
wegt auf seinem Posten, hochgeschätzt
und beliebt bei der Geschäftsleitung so-
wohl als auch bei seinen Mitangestellten
und der Kundschaft. Von des Schick-
sals Härten blieb Herr Wildermuth nicht
verschont. Seine ihm im Jahre 1836
angetraute Gattin, damals seine Ee-
schäftskollegin als Verkäuferin, wurde
von einer unheilbaren Krankheit befal-
len. Nun erwuchs für ihn eine doppelte
Aufgabe. Keine Opfer und keine Mü-
hen war^n ihm zu groh, der Krankheit
seiner treuen Lebensgefährtin, der Mut-
ter seiner drei Kinder, zu wehren, dem
Würgengel sein Liebstes abzuringen.
Doch umsonst. Mit kalter Hand griff
der Tod in sein glückliches Familienleben
ein und entriß ihm seine treue Gefahr-
tin, deren Dasein ihn noch aufrecht ge-
halten hatte. Nun war seine Wider-
standskraft gegen die in ihm schleichende
Krankheit gebrochen und nach kaum zwei
Jahren, dieer auf seinem Schmerzens-
lager ausharren muhte, folgte er am
29. August, im Alter von 66 Jahren,
der Verblichenen in jenes Land, wo es
keine Tränen und keine Schmerzen mehr
gibt. Ein ruhiger, sonniger Lebens-
abend, wie ihn der Verstorbene so reich-
lich verdient hätte, blieb ihm nach Got-
tes Ratschluß versagt.

Rein und licht wird sein Lebensbei-
spiel in aller Herzen weiterleben, die
ihn geliebt und geschätzt haben.

Die theologischen Prüfungen dieses
Herbstes gestalten sich folgendermaßen:
Für die Prüfung I (außerordentliche)
haben sich acht, für die Prüfung II a

sieben, darunter ein Fräulein, und für
die Schluheramen II b zwei Kandidaten
gemeldet. Die praktische Prüfung zer-
fällt, nämlich nach neuerem Reglemenk
vom 27. September 1921, in zwei Prü-
fangen, in eine theoretische und in eine
praktische. —

In Bern wurde ein Autobustyp vor-
geführt, der von einer Automobilfabrik
in Philadelphia stammt und das Tram
ergänzen und teilweise ersetzen soll. Es
handelt sich uin einen Sechsachser, der
gegenüber den großen Automobilen den
Vorteil besitzt, daß er bedeutend gerin-
gere Schlagkraft besitzt und damit auch
die Straßen bedeutend weniger abnützt.
Der Wagen ist aufs komfortabelste ein-
gerichtet und bietet nicht weniger als
49 Personen Platz. —

Der Stadtrat von Bern bewilligte ein-
stimmig eine Gesamtbeteiiligung der Ee-
meinde im Betrage von Fr. 992,999
an die Bauprojekte von drei privaten
Baugenossenschaften, die im ganzen 351
Zwei- und Dreizimmerwohnungen er-,
stellen wollen. Die Anlagesumme, an
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bie Sunb, .Rantort unb ©emeinbe fteuern
Jollen, beträgt 7,211,000 granten. —

::i ©ine außergewöhnlich 3 abit cid) befufate
Scrfammiuitg bet ftabtberniffaen äftittel»
lebretfdjaft lehnte mit überroältigenbem
SWiebr ein oon fojialiftiffaer Seite eirt»
gebrachtes fßoftulat ab, bas bie Abtren»
nung bet 3toei untern RIaffen bes Sro»
ggmnafiums unb Angliebetung an bie
Rnttbenfetunbarffaulien be3roedte. gür
Abtrennung farad) Sfauloorftebet Dr.

'©. Dröfd;, 'Dagegen referierte fßtogpm»
naiiaiiebrer Dr. iß. äföarti. Damit
bürfte für längere Reit eine Geeffalange
begraben fein, bie nun jahrelang An»
lab 3U Distuffion gegeben bat. —

3n ftabtberniffaen Gfaüßentreifen roirb
bie Uebernabme bes näfaften Rantonal»
fdjüfeertfeftes ernftlifa erroogen. Setannt»
lieb bewirbt fab bis jeßt aufa 3ns um
biefes geft. Sern weift auf bett Umftattb
bin, baß am Sftittellanb bie Aeifae 3111

Durchführung biefes Greftes fei unb ba
tonne nur bie Stabt in gtage tommen.

3n ber Stabt Sern ift in ben lebten
Dagen eine neue Serotbnung in Rraft
getreten, bie bauptjäfailifa! ben Sfauß ber
Sunbe, bie 3um Rieben oon gubrmerten
oerroenbet werben, im Auge bat. Auf
Setreiben bes Dierffaußoereins mürben
oerffaiebene Seftimmungen mit cittbejo»
gen. So müffen nunmehr alle Rmnöe,
bie _3um Rieben oerroenbet roerben foltert,
tierät3tlid) auf fare ©igmmg unterfufat
roerben. Diefes Reugnis muß jebes 3abr
erneuert roerben. gerner müffen auf je«
beut gubrroer! ein ©efäß für bas Drän»
ten bes iöunbes, foroie in ber Reit com
1. Dttober bis 1. April eine Unterlage
unb eine Dede für ben Rmnb mitgefübrt
roerben. —

Samstag ben 20. bs., 3roiffaen 17
Ubr 50 unb 18 übt 15, ift efa bem
Sädermeifter griß Aeffalimann, wohn»
baft in Rriegftetten, gebörenbes Set»
fonenautomobil, bas ber Sejißer an ber
Reugbausgaffe in Sern, 3roi?faen Rom»
baus unb gtian3öfiffaet Rirdje, ftefaen
lieb, non 3roei unbetannten Däfern ge»
itobten roorben. —

Der am 29. 9Kät3 1923 nom Sfarour»
gerifat Solofaurn wegen Aaubmotbes
3u lebenslänglifaem Rufatbaus oerurteilte
Aaubmörbet So Iii Abolf, oon Ober»
bahn, geb. 1898, tebig, Sfatiftfeßer, ift
greitag ben 19. bs., ungefähr um 17V2
Ubr, aus ber 3rrenanftatt Sßalbau ent»
roifaen. AoHi befanb fifai 3ur Seobafa»
tung feines ®eiftes3uftanbes in ber
SBalbau. AoIIi ift bann in SRoosfeeborf
roieber eingefangen roorben. —

Der Seoölterungsftanb ber Stabt
Sern betrug am Anfang bes Alonats
Auguft 105,192 Serfonen, am ©nbe
105,285. ©s ift fomit eine Runafame um
93 Serfönen (Auguft 1923 um 62 Set»
fönen) eingetreten. (©eburtenüberffauß
40, Slebr3U3ug 53 Serfonen.) —

Am Settagnafamittag tourbe bie ftäb»
tiffae S'tanbroafaie alarmiert, weil aus
einem SSobnungfenfter eines Kaufes ian
ber Sdfroanengaffe flatter Saud) brang
unb man einen Sranbausbrud) oer»
mutete. Die bienlfteffrige Sranbroafae
mafate fid) fogleid) miift ibren Automo»
bifett an ben oermutlüben Sranbplaß.
©s ergab iid), baß bie Seroobner auf
bem Rodfaerb eine Sfanne mit 3nbalt

über bem geuer fteben gelaffen batten
unb ausgegangen roaren.. Der „Sraten"
ffamorte nun tüchtig weiter, bis er famt
ber Sfanne oertob'Ite. Aafabem bie
geuerroebt bie Sftifaten ber abroefenben
unoorfifatigen .Çausfrau erfüllt batte,
30g fie roieber heimwärts, womit ber
galt oorläufig erlebigt roar. —

_
Seim Subenfeeli tourbe bie Reiche

eines 18—20jährigen Atäbfaens aus ber
Aare ge3ogen. —

©in grauentlubbaus würbe in Sern
Stittroocb ben 24. September eingeweiht,
©s ift bies bas grauenreftaurant „Da»
beim" an bet Reugbausgaffe, bas oon
bem rührigen Sereiln Äfeilbficbet ©e»
ffaäftsattgeftellter übernommen unb 311

einem Rlubbaus erroeitert rourbe. Da»
mit bat fi'fa ber Serefn ein eigenes ôeim
geffaaffen, ba bie brei Rilmmer an ber
Sunterngaffe, bie er bis feifa inné batte,
fifai ffaon fange als 30 Hein erroiefen.
Das „Daheim" ift burd) Umbauten, bie
burch bie Herren Riaufer & Streit burd)»
geführt rourben, rounbet'bübfd) unb
roobufid) feinen neuen Rroeden angepaßt
roorben. 3m Sattetre rourben Speife»
räume eingerichtet, bie grauen unb
Stättnern offen fteben unb cor allem
aud) nad) 8 Übt als ßefe» unb Spiel»
3immer benübt toerben tonnen. Der im
erften Stod befinbtiebe Speifefaal foroie
bas 2Sobn3immer, roeld) erfterer mit
einer tleinen Sühne oerfeben rourbe, fte»
ben grauen 3ur Serfügung. Der 3toeite
Stod birgt bas Sekretariat foroie oer»
fdjiiebene Serfammlungs3immer. 3m
Souterrain befinbet fid) bie Rüdjie mit
einem groben ©asberb unb einer ibealen
efeftriffa betriebenen ©efd)iitrr=SS!afcbma=
ffaine. Der Setrieb roirb atïoboifrei ge»
führt; bas Drintgelb ift abgeffaafft. —
Rur ©röffnungsfeier fanben fid) Ser»
treter ber ©emeinbe» unb Rantons»
bebörben foroie Delegierte oon grauen»
oereinen ein. gräulein Starten, bie Srä»
fibentin ber toeintfommiffion, roies bar»
auf bin, bah ein eoentueller Seinertrag
ber Atters» unb 3noaIibitätsfaffe bes
Sereins SSeiblieber ©effaiäftsangeftellter
3ufliehen foil, grau Dr. Sterg übergab
bem neuen ôaus im Samen ber ber»
ttifdjen grauenbunbes eine ffabne ©abe.
Der ©bor bes Sereins fang febr fdjöne
Riebet, ©ine luftige Sdfttfaelbant bil»
bete ben „®Iou" ber fleinen geier. —

Kleine Cbronik

Dutaeiidh=Ainun: (Stab unb ©rabfuitbe.
(©ittgef.) ©in Sifatbifberoortrag, Der»

anftaltet oon ber greiftubentenfd)aft,
roirb näcbften Dienstag ben 30. Sep»
tember (im ffirofratsfaal, 20V1 Ubr) bie
Runftffaäbe aus bem ©rabe bes Sbarao
Dut=enfa=Amun in ihrer eiMgartigen
Schönheit, in fairer ungefcbroäcbten gar»
benpraebit seigen. ©lasflufa ©ofb, ga»
pence, bie reijenbften Sialereten, toft»
biarfte ©ebilbe 'aus ©Ifenbein, ©b'elfteinen
unb Aliäbiafter, roias nur eine Rultur 3U
fd)iaffen oermodjte, bie im geiftigen Sofa»
gefüf)! rtofa bie Rräfte ber Reit ©fana»
tons weiter roirïen läßt unb bie im
türtftleriffaen ©eftalten bem lururiöfen
Scifatum einer geniefjeriffambetMtioieT»
ten ©efellffaaft entgegengießt: bas un»

beffareiblifai mannigfaltige, nafa jeber
Seite bes Stenffaiengeiftes bin inter»
effante Silb einer in fid) oollfommenett
unb abgeffailoffenen Rultur breitet fifai
in ben naturgetreuen farbigen Uoafarom»
Aufnahmen aus, eine gabelroelt, roie fie
nur bie tnoberne Seprobuttionstefanit fo
überroältigenb roiebergeben tann. fflßas
oon ben ©ntbedungen bes ©art of ®ar»
naroon unb ^oroarb ©arters bis jebt
nur in .Sfaroat3=roefa unb Donbruden
mangelhaft oeranffaaulifat roerben
tonnte, erftebt in ben ßifathffiern bes
Sortrages oon Stof. SSegner (grartt»
furt) 3U unmittelbarer ©egenftänblifateit
oon ent3üdenbem garben3auber unb
großartiger gormenfülle. (Soroertauf
ber Siflette in ber Sufahanbtung Sir»
faer.)

Sfaroeiier. ©efellffaaft für Sogelfunbe
unb Sog elffaiit). — Seftioit Sern.
Anläßlifai ber lebten Sißung ber Set»

tion Sern ber Sfaroeßer. ©'efellffaaft
für Sogeltünbe unb Sogelffauh rourben
bie giffaer unter ben Sögeln bebanbeit.
Aifat alle am 2ßaffer fifa aufbaltenben
©efieberten fiffaen. Diejenigen, bie bies
tun, finb oon ber Dlatur aus bafür ein»
gerifatet, namentlich für bas gaffen unb
Serbauen ber Aahrung. So haben wir
beim Saubentaufaer, ben Seibern, bem
©isoogel ben träftigen, fpfaen Sfana»
bei. Anbete haben ge3abnte, roie bie
Säger, ber Rormoran. ©inpetne biefer
Sögel finb geroanbte Sfaroimmer unb
Daufaer. SSieber anbete, bie biefe gä»
bigteit nifat beffaen, fteben auf Stet3»
füßen, um fo in bas feifate ÎBaffer 3U
gelangen unb haben außerbem lange
Öälfe (Seihet). Der gifsfaaDler, ber bei
uns eine große Seltenheit, ein Satur»
bentmal, geworben ift, hat befonbers
ftart getrümte Rrallen 3um fßaden ber
glatten giffae.

Anläßlifai bes leßthin ftattgefunbenen
bpbrobiologiiffaen Rurfes in Ronftan3
rourbe b'eroorgehoben, baß biefe gragen
bes ernften Stubiums bebürfen. R»ier
mit3ubelfen roirb aud) bie am Sem»
pafaerfee errichtete ffatoeigeriffae Sögel»
roarte ©elegenheit haben.

Seffer als alle SBorte unb Demon»
ftrationen bies oermofat hatten, 3eigte
eine am folgenben Sonntag unternom»
mene ©rturfion an bie Ufer bes Seiten»
burgetfees bie Seifafaaltigteit unb Sfaön»
heit bes SBafferoogellebens. 9J(it lang»
famen glügelffalägen 3ogen graue Sei»
her babin. Aaffaer fteuerte ein Ror»
moran baoon, roäbrenb ein ©isoogel
feine erotiffaen garben in ben Sonnen»
ftrafalen leufaten ließ. ÜJiöroen ffaroebten
in ber Ruft. Dçr große Srafaoogel
ließ feinen flöttenben Auf hören. Auf
bem Sßaffer ffaroammen ©nten, Rauben»
fteißfuß, Rroergtaufaer unb Slaffaulm.
3n näfafter Sähe ließen fifai, auf einer
Sfaillammbant, ÏBaffer» unb Xtferläufer,
Aotffaentel ufro. betrachten, roäbrenb bie
Setaffine oor ben güßen bes Aiebroan»
berers aufftanb unb im Rid3adflug ba»
ooneilte. Dofa wenn ber oerfolgenbe
SJlenffa biesmal aufai fehlte, forgten ei»
ttige Aobrioeiben bafür, baß bie Se»
roobner bes Sfailfbidifates nifat unge»
ftört leben tonnen, nifat 3U 3ablreifa
roerben.

OIL LLUblLlè V70ONL

die Bund, Kanton und Gemeinde steuern
-sollen, beträgt 7,211,000 Franken. —

Eine außergewöhnlich zahlreich besuchte
Versammlung der stadtbernischen Mittel-
lehrerschaft lehnte mit überwältigendem
Mehr ein von sozialistischer Seite ein-
gebrachtes Postulat ab. das die Abtren-
nung der zwei untern Klassen des Pro-
gymnasiums und Angliederung an die
Knabenfekundarschulen bezweckte. Für
Abtrennung sprach Schulvorsteher Dr.
E. Trösch, dagegen referierte Progym-
nasiallehrer Dr. P. Marti. Damit
dürfte für längere Zeit eine Seeschlange
begraben sein, die nun jahrelang An-
laß zu Diskussion gegeben hat. —

In stadtbernischen Schützenkreisen wird
die Uebernahme des nächsten Kantonal-
schützenfestes ernstlich erwogen. Bekannt-
lich bewirbt sich bis jetzt auch Ins um
dieses Fest. Bern weist auf den Umstand
hin, daß am Mittekland die Reihe zur
Durchführung dieses Festes sei und da
könne nur die Stadt in Frage kommen.

In der Stadt Bern ist in den letzten
Tagen eine neue Verordnung in Kraft
getreten, die hauptsächlich den Schutz der
Hunde, die zum Ziehen von Fuhrwerken
verwendet werden, im Auge hat. Auf
Betreiben des Tierschutzvereins wurden
verschiedene Bestimmungen mit einbezo-
gen. So müssen nunmehr alle Hunde,
die zum Ziehen verwendet werden sollen,
tierärztlich auf ihre Eignung untersucht
werden. Dieses Zeugnis muß jedes Jahr
erneuert werden. Ferner müssen auf je-
dein Fuhrwerk ein Gefätz für das Trän-
ken des Hundes, sowie in der Zeit vom
1. Oktober bis 1. April eine Unterlage
und eine Decke für den Hund mitgeführt
werden. —

Samstag den 20. ds., zwischen 17
Uhr 50 und 18 Uhr 15, ist ejn dem
Bäckermeister Fritz Aeschlimann, wohn-
haft in Kriegstetten, gehörendes Per-
sonenautomobil, das der Besitzer an der
Zeughausgasse in Bern, zwischen Korn-
Haus und Französischer Kirche, stehen
ließ, von zwei unbekannten Tätern ge-
stöhlen worden. —

Der am 29. März 1923 vom Schwur-
gericht Solothurn wegen Raubmordes
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte
Raubmörder Rolli Adolf, von Ober-
balm, geb. 1393, ledig, Schriftsetzer, ist
Freitag den 19. ds.. ungefähr um 17Vs
Uhr, aus der Irrenanstalt Waldau ent-
wichen. Rolli befand sich zur Beobach-
tung seines Geisteszustandes in der
Waldau. Rolli ist dann in Moosseedorf
wieder eingefangen worden. —

Der Bevölkerungsstand der Stadt
Bern betrug am Anfang des Monats
August 105,192 Personen, am Ende
105,285. Es ist somit eine Zunahme um
93 Personen (August 1923 um 62 Per-
sonen) eingetreten. (Geburtenüberschuß
40, Mehrzuzug 53 Personen.) —

Am Bettagnachmittag wurde die städ-
tische Brandwache alarmiert, weil aus
einem Wohnungfenster eines Hauses an
der Schwanengasse starker Rauch drang
und man einen Brandausbruch ver-
mutete. Die diensteifrige Brandwache
machte sich sogleich mit ihren Automo-
bilen an den vermutlichen Brandplatz.
Es ergab sich, daß die Bewohner auf
dem Kochherd eine Pfanne mit Inhalt

über dem Feuer stehen gelassen hatten
und ausgegangen waren. Der „Braten"
schmorte nun tüchtig weiter, bis er samt
der Pfanne verkohlte. Nachdem die
Feuerwehr die Pflichten der abwesenden
unvorsichtigen Hausfrau erfüllt hatte,
zog sie wieder heimwärts, womit der
Fall vorläufig erledigt war. —

Beim Bubenseeli wurde die Leiche
eines 18—20jährigen Mädchens aus der
Aare gezogen. —

Ein Frauenklub Haus wurde in Bern
Mittwoch den 24. September eingeweiht.
Es ist dies das Frauenrestaurant „Da-
heim" an der Zeughausgasse, das von
dem rührigen Verein Weiblicher Ge-
schäftsangestellter übernommen und zu
einem Klubhaus erweitert wurde. Da-
mit hat sich der Verein ein eigenes Heim
geschaffen, da die drei Zimmer an der
Junkerngasse, die er bis jetzt mue hatte,
sich schon lange als zu klein erwiesen.
Das „Daheim" ist durch Umbauten, die
durch die Herrein Klauser dc Streit durch-
geführt wurden, wunderhübsch und
wohnlich seinen neuen Zwecken angepaßt
worden. Im Parterre wurden Speise-
räume eingerichtet, die Frauen und
Männern offen stehen und vor allem
auch nach 3 Uhr als Lese- und Spiel-
zimmer benützt werden können. Der im
ersten Stock befindliche Speisesaal sowie
das Wohnzimmer, welch ersterer mit
einer kleinen Bühne versehen wurde, ste-
hen Frauen zur Verfügung. Der zweite
Stock birgt das Sekretariat sowie ver-
schiedene Versammlungszimmer. Im
Souterrain befindet sich die Küche mit
einem großen Gasherd und einer idealen
elektrisch betriebenen Geschilrr-Waschma-
schine. Der Betrieb wird alkoholfrei ge-
führte das Trinkgeld ist abgeschafft. —
Zur Eröffnungsfeier fanden sich Ver-
treter der Gemeinde- und Kantons-
behörden sowie Delegierte von Frauen-
vereinen ein. Fräulein Martin, die Prä-
sidentin der Heimkommission, wies dar-
auf hin, daß ein eventueller Reinertrag
der Alters- und Jnvaliditätskasse des
Vereins Weiblicher Geschäftsangestellter
zufließen soll. Frau Dr. Merz übergab
dem neuen Haus im Namen der ber-
Nischen Frauenbundes eine schöne Gabe.
Der Chor des Vereins sang sehr schöne
Lieder. Eine lustige Schnitzelbank bil-
dete den „Clou" der kleinen Feier. —

^ Kleine cdronile ^
Tut-ench-Amun: Grab und Grabfunde.

(Einges.) Ein Lichtbildervortrag, ver-
anstaltet von der Freistudentenschaft,
wird nächsten Dienstag den 30. Sep-
tember (im Großratssaal, 2011 Uhr) die
Kunstschätze aus dem Grabe des Pharao
Tut-ench-Amun in ihrer einzigartigen
Schönheit, in ihrer ungeschwächten Far-
benpracht zeigen. Glasfluß, Gold, Fa-
yence, die reizendsten Malereien, kost-
barste Gebilde aus Elfenbein, Edelsteinen
und Alabaster, was nur eine Kultur zu
schaffen vermochte, die im geistigen Hoch-
gefühl noch die Kräfte der Zeit Echna-
tons weiter wirken läßt und die im
künstlerischen Gestalten dem luxuriösen
Reichtum einer genießerisch-überkultrvier-
ten Gesellschaft entgegengeht: das un-

beschreiblich mannigfaltige, nach jeder
Seite des Menschengeistes hin inter-
essante Bild einer in sich -vollkommenen
und abgeschlossenen Kultur breitet sich
in den naturgetreuen farbigen Uvachrom-
Aufnahmen aus, eine Fabelwelt, wie sie

nur die moderne Reproduktionstechnik so

überwältigend wiedergeben kann. Was
von den Entdeckungen des Earl of Car-
narvon und Howard Carters bis jetzt
nur in .Schwarz-weiß und Tondrucken
mangelhaft veranschaulicht werden
konnte, ersteht in den Lichtbildern des
Vortrages von Prof. Wegner (Frank-
furt) zu unmittelbarer Gegenständlichkeit
von entzückendem Farbenzauber und
großartiger Formenfülle. (Vorverkauf
der Billette in der Buchhandlung Bir-
cher.)

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.
Anläßlich der letzten Sitzung der Sek-

tion Bern der Schweizer. Gesellschaft
für Vogelkunde und Vogelschutz wurden
die Fischer unter den Vögeln behandelt.
Nicht alle am Wasser sich aufhaltenden
Gefiederten fischen. Diejenigen, die dies
tun, sind von der Natur aus dafür ein-
gerichtet, namentlich für das Fassen und
Verdauen der Nahrung. So haben wir
beim Haubentaucher, den Reihern, dem
Eisvogel den kräftigen, spitzen Schna-
bel. Andere haben gezahnte, wie die
Säger, der Kormoran. Einzelne dieser
Vögel sind gewandte Schwimmer und
Taucher. Wieder andere, die diese Fä-
higkeit nicht besitzen, stehen auf Stelz-
fllßen, um so in das seichte Wasser zu
gelangen und haben außerdem lange
Hälse (Reiher). Der Fischadler, der bei
uns eine große Seltenheit, ein Natur-
denkmal, geworden ist, hat besonders
stark gekrümte Krallen zum Packen der
glatten Fische.

Anläßlich des letzthin stattgefundenen
hydrobiologischen Kurses in Konstanz
wurde hervorgehoben, daß diese Fragen
des ernsten Studiums bedürfen. Hier
mitzuhelfen wird auch die am Sem-
pachersee errichtete schweizerische Vogel-
warte Gelegenheit haben.

Besser als alle Worte und Demon-
strationen dies vermocht hatten, zeigte
eine am folgenden Sonntag unternom-
mene Exkursion an die Ufer des Neuen-
burgersees die Reichhaltigkeit und Schön-
heit des Wasseroogellebsns. Mit lang-
samen Flügelschlägen zogen graue Rei-
her dahin. Rascher steuerte ein Kor-
moran davon, während ein Eisvogel
seine exotischen Farben in den Sonnen-
strahlen leuchten ließ. Möwen schwebten
in der Luft. Dxr große Brachvogel
ließ seinen flöttenden Ruf hören. Aus
dem Wasser schwammen Enten, Hauben-
steißfuß, Zwergtaucher und Bläßhuhn.
In nächster Nähe ließen sich!, auf einer
Schlammbank, Wasser- und Uferläufer,
Rotschenkel usw. betrachten, während die
Bekassine vor den Füßen des Riedwan-
derers aufstand und im Zickzackflug da-
voneilte. Doch wenn der verfolgende
Mensch diesmal auch fehlte, sorgten ei-
nige Rohrweihen dafür, daß die Be-
wohner des Schilfdickichtes nicht unge-
stört leben können, nicht zu zahlreich
werden.
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Beriitedänb.
Sin fiawinemfturg am bet ©tofeen

Sdjeibegg richtete grofren Schaben am.
Beim ©uheggtetfcher »errieten- in ben
telgten Tagen fortwahrenb abfallenbe
©isftüde, bafe ber ©Ietfdjer in Bewe»
gung fei. Das Scheibeggoiel) werb e te
ruhig am Ruche bes Berges. 5Rädj|ten
Samstag hätte es bu Tal getrieben
werben foltern. Ta fubt am SRittwod)
um 11 Übt mit Tofem unb ©rollen eine
SBetterlawine bernieber. SIIs fid) bie
Sdjmeewollem ue^ogen batten, bot fid)
ein trauriges Bilb: fünf Rübe, 3wei
Binber unb 3toei Rafftet waren burd)
ben fiuftbrucf roeggefd)Ieubert warben
unb tagen oerenbet ba. 3af)Ireid)e Tiere
erlitten mehr ober weniger fchwere Ber»
lebungen. —

©taöt Berti.
3m Bonbon ftarb an einer Blutoergif»

tumg Herr SB«aIter Sterd>i=Berger ;aus
Sern, Ran3leifefretät ber fcfjirDeiä'erifd)en
©cfanbtfchaft, im etiler oon erft 30
Sohren. SRit ibm fdjiieb aus hoffnuugs»
ootter Baufbahm ein tüchtiger unb he»
liebtet Beamter. Sin Befrolog mit
Bilbnis erfd)«e,int in nächfter Stummer.

Tas Bataillon 28, bas Berner Stabt»
bataillon, roill in einem Bu'dje feine ©e=
fdjicbte oon 1874 bis 1924 herausgeben.
Sine Rommiffion, beftebenb aus ben
Hauptfeuten Bbnn, Bambi unb Bing»
gelt, ift beauftragt, bie Beiträge ernften
unb heitern Snbalts bei ben Bataillons»
angebörigen 311 fammetn. -

Tic Berner fiiebertafel ftetlt fib
für ben tommenben SBiniet folgertbe
Slufgaben: Sieben Säcitienfeier, Bunbes»
abenb unb Tafelrunbe ift ein a cappella-
Rollert am 29./30. Stooember in ber
0rram3öfifd)en Rirdfe, fiieberooriräge in
ber SBatbau am 11. Sanuar unb ein
Ord)efter!on3ert am 7,/8. Rebruar im
Rafino oorgefeben. Bm 11. Oftober
nädjftbin roidelt bie Bierner fiiebertafel
ein Ron3ert in ber Raba in Burgborf
mit brei Sofiftem (Herren SB. ©toor,
Tr. R. Telia Safa unb Tr. 31. Teilen»
bacl)) ab. But 21. Oftober eröffnet ber
Berein fesine Sborfd)ute, bie für SJtit»
gtieber unb fold)«, bie es werben root»
ten, unentgeltlich ift, ba für bie Roften
bie Tr. Sart SRun3inger=Stiftung sur
Berfügung ftebt. Tie orbentlidjen
Rebungsabenbe bes Bereins follen ant
näcbften Tonnerstag wleber aufgenom»
men werben. 3m SJtai 1925 führen
Säcilienoerein unb ßiebertafet bile Ron»
3erte 311t freier bes 25iäbrigen Beftebens
bes Schweis. Tonlünftleroereins burd).
Sin Stelle bes oerftorbenen Herrn Sans
©ribi würbe in bie SRufitfommiffion ge»
wiäbtt Sert Tr. S. Bramb. Tie Bete»
ramen 0 erfammetn fid) Sonntag ben 5.
Oftober, nachmittags, in Betp.

SrbfturBÏataftropbe im Tefjiti.
Bin SStittwod) abenb würbe bas Torf

Sotneo im SRaggiatal burd) einen Srb-
ftur3 oerfd)üttet unb Bum Teil 3erftört.
SJtebrere Bewohner, bie fid) 3U retten
ocrfud)ten, famen gerabe im SRoment
bei ber Brüde über bie SRaggia an,
als biefe oon Den rei&enben Rluten fort»
cjeriffen würbe. Sine Rrau Sarolina
Bigbetti unb ihr Sobn werben oerrnifet.
Bad) ben lebten SJtelbungen ift bie

3af)I ber SJtenfdfenopfet, welche ber Sin»
ftutB geforbert bat, auf etwa 15 ge»
ftiegen. Stunb 20 Käufer finb 3erftört.
Befonbers fdjwet gelitten bat ber Bahn»
bof oon Someo. SJlan fanb am Ton»
nerstag morgen Sifenbabmnaterial im
See. Tas ©emitter 00m SRittwod)
abenb war oon unerhörter Heftigfeii.

~ =2^
II® Verschiedenes "II
SBZ ^Sintie ffir-etiBuerleüuitg.

Bor einigen SBod)en marldjierte, wie
bie „Bobenfee=Reitimg" er3äf)lt, eine
Sd>ar beutfdjer Rinber, bie auf ihrem
Sd)ulreisli begriffen waren, burd) bie
Strafen oon Ronftan3. 3w«ei fiehrer»
innen wanberten als Hüterinnen ber
deinen Herbe mit. Sine ber beiben batte,
wäbrenb fie ibtes SB eg es gingen, einen
guten Sinfatl. „SBie war's", fo fragte
fie bie Buben unb SRäbd)en, „wenn wir
unfere Steife in bie Schweig ausbebw
ten?" Sin lautes Hailob war bie Bnt=
toort. „3m b' Sd)w«ei3 rein, im b' Schweig
rein!" fo ging es oon SJhinb 3U SRunb
in glüdlid)ifter (Erwartung. SRan fam
3Utn 3olIpoften an ber ©tense. Tie
Sehrer in trat ins Haus ber geftrengen
SBädjter gegebener Orbnungen. „SBäre
es oieIleid).t erlaubt, biefe Rinber etwa
bunbert SReter weit über bie ©rem3e
marfdjiieten 3U laffen, bamit fie bab'dm
er3äf)len fönmtem, fie feien auch in ber
Sd;wei3 gewefen?" Srft einiges
Stuben. Ta;nm woblwollcnbes fiadjen —
unb cnblid) gütige Bewilligung. So pil»
gern beim bie Rleinen ihre bunbert SJie»
ter weit, febem fid)^ bas SBunberlanb an,
bas feinen Rrieg unb feinen Hunger
gehabt, unb febrem unter Slbfingung bes
Berner SJlgrfdjes, ber fid) merfwürbiger»
weife audji im „groben Ranton" einiger
Beliebtheit erfreut, ins Teutfdje Steid
Burüd.

SBas fagem wir bap? ©ott fei Tanf,
fagen wir, bah mir überhaupt fo etwas
erlebt, nachbem bie Reit ber trennenben
©räben, Scbieibemänbe unb Barrieren fo
lang unb fo ftreng ihre Stechte geltenb
machte. Tab man nun enblid) einmal
fo weit ift, ben SStut gu einer Slusnabme
oon ber Stege! auf3ubringen, ein Buge
BUBubrüden unb bie Tür ein Spälttein
weit auf3utun, bamit abnungsoolle Rin»
ber in eine, beffere fommenbe SBelt bin»
eimguden fönnen — wahrlich«, bas ift
fd)ion etwas.

SJticb freut bie ßebterin mit ihrer be»
her3ten Bnfriage unb ber „©renggewal»
tige" mit feiner weitber3ig«en Slntwort.
Ss würbe gewifelid) ba unb bort im t'lei»
nem unb groben Beben eine Sdfranfe
fallen, wenn ftatt ber Bngftmeier unb
Rrieeb«er mit ihrem Rabaoergehorfam
unb ihrer hfinbeu Unterwerfung unter
alles, was ©efeb hetfet, audj. bann unb
wann bie fyrod) (vröhltdjen h'eroorträten,
bie ben SRut 3U ber Stage haben:
„Römnte man's nicht «einmal anbers ma»
dj«en?" Unb fichier lieh gäbe es fiuft unb
Riebt «an oielen Orten, wenn unter ben
BoIIftredern heftehenber ©«efehe weit»
heräige 3Jtemfch«en wären, bie 3war nie
mit fàdji fpaffen laffen, wo ßift unb Trug
um bie SBege finb, bie aber bod) 3U
Reiten «audj wiffen, bah ber SKenfch« ni^t
ba ift, um bes ©efebes, fonbern bas

©efeh um bes 9Jtemfd)ien widen. O,
w«enm wir bod) mehr Hüter unb SBädj»
ter in ber 3)ie«nfd)beit hätten, bie, obwohl
im Staat, in Hanbel unb Berfehr, in
Haus, Rirche unb Sdjmle an heftimmte
Orbnungen gehunben, bod) immerlid) frei
finb unb «als Berfönlid)feiten oon ©eift
unb Riehe über bem Buchfiahen ihrer
Sieglememte ftehen!

Statt beffen wimmelt es in ber SBelt
oon Bebanten, Stegleruentierern, ®«a»

mafchenireitern, Baragraphenfulis, Haar»
fpalterm, 3!e,infagern, Bed)t= unb @e.»

walthahern, b«enen nicht nur bas „i",
fonbern audj, b«as Tüpflein barauf hei»
lig unb unamtafthar ift, bie alle ©rem»
3en gefdiloffen liehen, felbft w«enn bie
SBelt famt ihnen felbft babei 3ugrunb«e
ginge.

HeutButage gibt es fogar wieber foldje,
bie ffireuBpfähle aufrid)ten wollen, wo
bisher feine w«aten. 3a, ausgerechnet ba,
wo Rinber fid) frei 3uei|nanber hirt h«e»

wegen möchten, follen Retten unb ©nä=
ben fie 'Daran binbern. Rath«o!ifd)ie unb
reformierte Buhen unb 3Jläbd)en follen
hei Reih unb Rehen In ihren engg«e3o=
gemein ©ren3cn laufen. Bud) nicht ein»
mal auf bunbert SJietcr follen fie per»
botemes Raub betreten bürfen. Tafür
fchleichön bie gleichen ©ifer er, bie ihnen
bas Statürlidjfte o«erhieten, ba, wo fie
fid) unhead)itet glauben, freo«eI[>aft üb«er

©tenBem in ©ehiete, wo file mildjts gu
fagen haben.

BHen Slefpeft oor bem Sijhweijer Roll»
nerm in Ronftiau3! Sic hüten, was fie
hüten müffen. Sßenn «aber «einmal bie
beftherufemen Sßanberer — bie Rinber
— tommen, b«ann läutet ihnen etwas in
ben Obren, bias Hingt wie bie alte Buf»
forberumg: „SR«achet bie Tore w«eit unb
bie

_
Türen in ber SBelt bod)«!" Ten

Rleinen, bie noch« nicht angelrämMt finb
oonx SBahm unb Hah ber mad)tfüd)tig«em,
lieblofen SBelt, gehört bas Rulunfts»
lamb, ©eht ihnen, bitte, heute febon hun»
bert SReter Baum! flaht fie oorerft «ein»

mal ein paar Sdjiriittdjiem tum in ber Bid)»
tung mad) Sreiheit unb Berföhmung,
bann werb«em fie es «euch banfen mit
Riebern, unb fpäter ïommen fie niielleiid)t
wieber unb tperben oöltig freie Bahn
oerlamgem.

Heimorheit.
SBorgerucït ift feÇr bie Qeit
Schott im ßkojjett, ©ongen,
Unb ber grojje 8tat faniert
9tafch bie Staotëfinongen.
SlKerbingä tft'§ nicht fo teietjt,
®enn bie ©elber franlen
®e® an ffitfenBahnen unb
jfeitê auch an ben Santert.

Sind) bie @ibgenoffenfc£)aft
©eht Balb an'8 ïrattieren,
Dteue Xruppenorbnung gißt
S?tel gum ©ïptigieren.
Stuch bie Ueberfrembung harrt
Qmmer noch öer Söfung,
Öon bem „gmanggeinBürgern" nun
£offt man bie ©enefung.

§n ber S8unbe§ftabt fogar
©iBt'g noch ©runb gu Magen:
SframBahn, SBrüden, SBohnunggnot,
Sinb atnte fragen.
Qn ber untern Stabt, ba Brütft
Schon ba§ Schattier mieber
Seine altBcritffmten ,,3)tarït»
§aIIen»Magetieber". ^otta.
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Vermrland.
Ein Lawinensturz an der Großen

Scheidegg richtete großen Schaden an.
Beim Eutzeggletscher verrieten in den
letzten Tagen fortwährend abfallende
Eisstücke, daß der Gletscher in Bewe-
gung sei. Das Scheideggvieh weidete
ruhig am Fuße des Berges. Nächsten
Samstag hätte es zu Tal getrieben
werden sollen. Da fuhr am Mittwoch
um 11 Uhr mit Tosen und Grollen eine
Wetterlawine hernieder. Als sich die
Schneewolken verzogen hatten, Hot sich
ein trauriges Bild: fünf Kühe, zwei
Rinder und zwei Kälber waren durch
den Luftdruck weggeschleudert worden
und lagen verendet da. Zahlreiche Tiere
erlitten mehr oder weniger schwere Ver-
letzungeu. —

Stadt Bern.
In London starb an einer Blutvergif-

tung Herr Walter Sterchi-Berger aus
Bern, Kanzleisekretär der schweizerischen
Gesandtschaft, im Alter von erst 30
Iahren. Mit ihm schied aus hoffnungs-
voller Laufbahn ein tüchtiger und be-
liebter Beamter. Ein Nekrolog mit
Bildnis erscheint in nächster Nummer.

Das Bataillon 28, das Berner Stadt-
bataillon, will in einem Buche seine Ee-
schichte von 1374 bis 1924 herausgeben.
Eine Kommission, bestehend aus den
Hauptleuten Rhyn, Bandi und Bing-
geli, ist beauftragt, die Beiträge ernsten
und heitern Inhalts bei den Bataillons-
ungehörigen zu sammeln. -

Die Berner Liedertafel stellt sich

für den kommenden Winter folgende
Aufgaben: Neben Cäcilienfeier, Bundes-
abend und Tafelrunde ist ein a cappella-
Konzert am 29./30. November in der
Französischen Kirche, Liederoorträge in
der Walbau am 11. Januar und ein
Orchesterkonzert am 7./8. Februar im
Kasino vorgesehen. Am 11. Oktober
nächsthin wickelt die Berner Liedertafel
ein Konzert in der Kaba in Burgdorf
mit drei Solisten (Herren W. Eloor,
Dr. F. Delta Casa und Dr. A. Teilen-
bach) ab. Am 21. Oktober eröffnet der
Verein seine Thorschule, die für Mit-
glieder und solche, die es werden wol-
len, unentgeltlich ist, da für die Kosten
die Dr. Carl Munzinger-Stiftung zur
Verfügung steht. Die ordentlichen
Uebungsabende des Vereins sollen am
nächsten Donnerstag wieder aufgenom-
men werden. Im Mai 1925 führen
Cäcilienverein und Liedertafel die Kon-
zerte zur Feier des 25jährigen Bestehens
des Schweiz. Tonkünstlervereins durch.
An Stelle des verstorbenen Herrn Hans
Gribi wurde in die Musikkommission ge-
wählt Herr Dr. E. Brand. Die Vete-
ranen versammeln sich Sonntag den 5.
Oktober, nachmittags, in Belp.

Erdsturzkatastrophe im Tessiu.
Am Mittwoch abend wurde das Dorf

Somev im Maggiatal durch einen Erd-
stürz verschüttet und zum Teil zerstört.
Mehrere Bewohner, die sich zu retten
versuchten, kamen gerade im Moment
bei der Brücke über die Maggia an,
als diese von den reißenden Fluten fort-
gerissen wurde. Tine Frau Carolina
Righetti und ihr Sohn werden vermißt.
Nach den letzten Meldungen ist die

Zahl der Menschenopfer, welche der Ein-
stürz gefordert hat, auf etwa 15 ge-
stiegen. Rund 20 Häuser sind zerstört.
Besonders schwer gelitten hat der Bahn-
Hof von Soineo. Man fand am Don-
nerstag morgen Eisenbahnmaterial im
See. Das Gewitter vom Mittwoch
abend war von unerhörter Heftigkeit.

^
!Im yerzààmZ »>I

Eine Grenzverletzung.
Vor einigen Wochen marschierte, wie

die „Bodensee-Zeitung" erzählt, eine
Schar deutscher Kinder, die auf ihrem
Schulreisli begriffen waren, durch die
Straßen von Konstanz. Zwei Lehrer-
innen wanderten als Hüterinnen der
kleinen Herde mit. Eine der beiden hatte,
während sie ihres Weges gingen, einen
guten Einfall. „Wie wär's", so fragte
sie die Buben und Mädchen, „wenn wir
unsere Reise in die Schweig ausdehn-
ten?" Ein lautes Halloh war die Ant-
wort. „In d' Schweiz rein, in d' Schweiz
rein!" so ging es von Mund zu Mund
in glücklichster Erwartung. Man kam
zum Zollposten an der Grenze. Die
Lehrerin trat ins Haus der gestrengen
Wächter gegebener Ordnungen. „Wäre
es vielleicht erlaubt, diese Kinder etwa
hundert Meter weit über die Grenze
marschieren zu lassen, damit sie daheim
erzählen könnten, sie seien auch in der
Schweiz gewesen?" Erst einiges
Stutzen. Dann wohlwollendes Lachen —
und endlich gütige Bewilligung. So pil-
gern denn die Kleinen ihre hundert Me-
ter weit, sehen sich das Wunderland an,
das keinen Krieg und keinen Hunger
gehabt, und kehren unter Absingung des
Berner Marsches, der sich merkwürdiger-
weise auch im „großen Kanton" einiger
Beliebtheit erfreut, ins Deutsche Reich
zurück.

Was sagen wir dazu? Gott sei Dank,
sagen wir, daß wir überhaupt so etwas
erlebt, nachdem die Zeit der trennenden
Gräben, Scheidewände und Barrieren so

lang und so streng ihre Rechte geltend
machte. Daß man nun endlich einmal
so weit ist, den Mut zu einer Ausnahme
von der Regel aufzubringen, ein Auge
zuzudrücken und die Tür ein Spältlein
weit aufzutun, damit ahnungsvolle Kin-
der in eine bessere kommende Welt hin-
eingucken können — wahrlich, das ist
schon etwas.

Mich freut die Lehrerin mit ihrer be-
herzten Anfrage und der „Erenzgewal-
tige" mit seiner weitherzigen Antwort.
Es würde gewißlich da und dort im klei-
neu und großen Leben eine Schranke
fallen, wenn statt der Angstmeier und
Kriecher mit ihrem Kadavergehorsam
und ihrer blinden Unterwerfung unter
alles, was Gesetz heißt, auch dann und
wann die Frisch-Fröhlichen hervorträten,
die den Mut zu der Frage haben:
„Könnte man's nicht einmal anders ma-
chon?" Und sicherlich gäbe es Luft und
Licht an vielen Orten, wenn unter den
Vollstreckern bestehender Gesetze weit-
herzige Menschen wären, die zwar nie
mit sich spasssn lassen, wo List und Trug
um die Wege sind, die aber doch zu
Zeiten auch wissen, daß der Mensch nicht
da ist, um des Gesetzes, sondern das

Gesetz um des Menschen willen. O,
wenn wir doch mehr Hüter und Wäch-
ter in der Menschheit hätten, die, obwohl
im Staat, in Handel und Verkehr, in
Zaus, Kirche und Schule an bestimmte
Ordnungen gebunden, doch innerlich frei
sind und als Persönlichkeiten von Geist
und Liebe über dem Buchstaben ihrer
Neglemente stehen!

Statt dessen wimmelt es in der Welt
von Pedanten, Reglementierern, Ea-
maschenreitern, Paragraphenkulis, Haar-
spalten,, Neinsagern, Recht- und Ge-
walthab ern, denen nicht nur das „i".
sondern auch das Tüpflein darauf hei-
lig und unantastbar ist, die alle Gren-
zen geschlossen ließen, selbst wenn die
Welt samt ihnen selbst dabei zugrunde
ginge.

Heutzutage gibt es sogar wieder solche,
die Grmzpfähle aufrichten wollen, wo
bisher keine waren. Ja, ausgerechnet da,
wo Kinder sich frei zueinander hin be-
wegen möchten, sollen Ketten und Grä-
ben sie daran hindern. Katholische und
reformierte Buben und Mädchen sollen
bei Leib und Leben in ihren enggezo-
genen Grenzen laufen. Auch nicht ein-
mal auf hundert Meter sollen sie ver-
botenes Land betreten dürfen. Dafür
schleichen die gleichen Eiferer, die ihnen
das Natürlichste verbieten, da, wo sie
sich unbeachtet glauben, frevelhaft über
Grenzen in Gebiete, wo sie nichts zu
sagen haben.

Allen Respekt vor den Schweizer Zöll-
nern in Konstanz! Sie hüten, was sie
hüten müssen. Wenn aber einmal die
bestberufenen Wanderer — die Kinder
— kommen, dann läutet ihnen etwas in
den Ohren, das klingt wie die alte Auf-
sorderung: „Machet die Tore weit und
die

^
Türen in der Welt hoch!" Den

Kleinen, die noch nicht angekränkelt find
von, Wahn und Haß der machtsüchtigen,
lieblosen Welt, gehört das Zukunfts-
land. Gebt ihnen, bitte, heute schon hun-
dert Meter Raum! Laßt sie vorerst ein-
mal ein paar Schriittchen tun in der Rich-
tung nach Freiheit und Versöhnung,
dann werden sie es euch danken mit
Liedern, und später kommen sie vielleicht
wieder und werden völlig freie Bahn
verlangen.

Heimarbeit.
Vorgerückt ist sehr die Zeit
Schon im Großen, Ganzen,
Und der große Rat saniert
Rasch die Staatsfinanzen.
Allerdings ist's nicht so leicht,
Denn die Gelder kranken
Teils an Eisenbahnen und
Teils auch an den Banken.

Auch die Eidgenossenschaft
Geht bald an's Traktieren,
Neue Truppenordnung gibt
Viel zum Explizieren.
Auch die Ueberfremdung harrt
Immer noch der Lösung,
Von dem „Zwangseinbürgern" nun
Hofft man die Genesung.

In der Bundesstadt sogar
Gibt's noch Grund zu Klagen:
Trambahn, Brücken, Wohnungsnot,
Sind akute Fragen.
In der untern Stadt, da brüllt
Schon das Schaltier wieder
Seine altbcrühmten „Markt-
Hallen-Klagelieder". Hotw.
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